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Vor über 25 Jahren startete in Bayern das bundesweit erste 
Benchmarkingprojekt der Wasserwirtschaft: die Effizienz- und 
Qualitätsuntersuchung der kommunalen Wasserversorgung 
in Bayern (EffWB). Seitdem steht das Projekt für einen ge-
meinsamen Ansatz, durch Transparenz, Vergleichbarkeit und 
gegenseitiges Lernen die Leistungsfähigkeit der kommunalen 
Wasserwirtschaft sichtbar zu machen und kontinuierlich wei-
terzuentwickeln.

Als Bestandteil der Modernisierungsstrategie der Bundes-
regierung war und ist EffWB ein wichtiges Instrument zum 
Nachweis der Qualität, Effizienz und Nachhaltigkeit der öffent-
lichen Wasserversorgung. Auf Basis vergleichbarer Kennzah-
len bietet das Benchmarking sowohl der Branche insgesamt 
als auch den einzelnen Wasserversorgungsunternehmen eine 
anerkannte Analyse und ein Optimierungsinstrument in den 
Bereichen Qualität, Sicherheit, Kundenzufriedenheit, Nachhal-
tigkeit und Wirtschaftlichkeit.

Die unternehmerische und die politische Perspektive des 
Benchmarkings gehen dabei seit jeher Hand in Hand. Nur auf 
Grundlage einer ausreichend hohen Beteiligung lassen sich 
belastbare, repräsentative Aussagen zur Leistungsfähigkeit 
der Branche treffen und gegenüber Politik, Öffentlichkeit und 
europäischen Vorgaben einordnen.

Für die aktuelle Projektrunde 2025 müssen wir jedoch feststel-
len, dass die Teilnehmerzahlen erneut – wie in vorausgegan-
genen Runden – hinter den Erwartungen und den gesteckten 
Zielen zurückgeblieben sind.

Wir haben im Rahmen des Benchmarkingprojekts unermüd-
lich über das Projekt informiert und auf allen verfügbaren Ka-
nälen für eine rege Teilnahme geworben. Unser Ziel, eine hohe 
Beteiligung und damit repräsentative Teilnehmerzahlen zu er-
reichen, konnten wir dabei leider zunehmend nicht erreichen. 
Damit teilt das EffWB-Projekt das Schicksal vieler anderer 
Landesprojekte zum Benchmarking in der Wasserver- oder 
Abwasserentsorgung. Dennoch ist es auch hier gelungen, ein 
umfassendes und praxisbezogenes Produkt zu etablieren und 
über 25 Jahre gemeinsam weiterzuentwickeln, das einzelne 
Wasserversorger ebenso wie die gesamte Branche in Bayern 

unterstützt und einen wichtigen Beitrag zur Weiterentwick-
lung und Modernisierung der Wasserwirtschaft leistet.

Mit dem Erreichen dieses Entwicklungsstandes werden wir 
als Projektgruppe die proaktive Unterstützung von EffWB im 
bisherigen Rahmen ruhen lassen. Die Möglichkeit, das Lan-
desprojekt zu einem späteren Zeitpunkt wieder aufzugreifen, 
behalten wir uns ausdrücklich vor.

Ohne Frage sehen wir das Benchmarking weiterhin als ein 
sinnvolles und bewährtes Instrument für den Qualitäts- und 
Effizienznachweis in der Wasserversorgung und Abwasse-
rentsorgung. Wir empfehlen daher allen bayerischen Wasser-
versorgungsunternehmen weiterhin eine Nutzung, um einen 
Mehrwert für den eigenen Betrieb und für die Branche insge-
samt zu schaffen. Das bestehende Angebot kann auch künftig 
über die bekannten Dienstleister genutzt werden.

Unser Dank gilt allen bisherigen Teilnehmenden, Unterstüt-
zern, der Projektgruppe sowie dem Projektdienstleister Rödl, 
die über viele Jahre hinweg mit Engagement, fachlicher Exper-
tise und Offenheit zum Gelingen und zur Weiterentwicklung 
der EffWB beigetragen haben. Die langjährige, vertrauensvolle 
Zusammenarbeit zeigt, was gemeinsam erreicht werden kann.

 
Die Projektträger und Unterstützer im Juni 2026

STATEMENTS DER PROJEKTTRÄGER  
UND UNTERSTÜTZENDEN VERBÄNDE

„Der VBEW bedauert, dass über viele Jahre hinweg die 
Teilnehmerzahlen am Benchmarking deutlich hinter den 
Erwartungen zurückgeblieben sind. Damit wurde wiederholt 
eine Chance vertan, die Leistungsfähigkeit der bayerischen 
kommunalen Wasserwirtschaft sichtbar, belastbar und ge-
genüber Politik und Öffentlichkeit fundiert zu dokumentieren.

Ungeachtet dessen bleibt das Benchmarking ein bewährtes 
und wirkungsvolles Instrument für alle Wasserversorgungs-
unternehmen, um die eigene Leistungsfähigkeit systematisch 
einzuordnen, Potenziale zu identifizieren und fundierte 
Steuerungsentscheidungen zu treffen. Der VBEW empfiehlt 
daher allen Unternehmen, Benchmarking weiterhin aktiv 
zu nutzen – im eigenen Interesse und im Interesse einer 
starken, glaubwürdigen Wasserwirtschaft in Bayern.“

Verband der Bayerischen Energie- und Wasserwirtschaft e. V. 
– VBEW

„Benchmarking war und ist auch heute für uns ein wesentli-
ches Werkzeug, um im partnerschaftlichen Vergleich mit an-
deren Wasserversorgern Effizienzpotenziale aufzuspüren und 
Impulse für deren Umsetzung zu gewinnen. Von daher ist es 
aus unserer Sicht sehr bedauerlich, dass das Benchmarking 
auch nach so langer Zeit vom Großteil der bayerischen Was-
serversorger immer noch nicht angenommen wird. Die da-
durch entstehenden kleineren Vergleichsgruppen reduzieren 
die Aussagekraft des Benchmarkings und widerstreben dem 
selbstgesteckten Ziel der bayerischen Wasserversorger effi-
zientes und nachhaltiges Wirtschaften durch Kennzahlenver-
gleiche sicherzustellen und darzulegen. Ein klares Bekenntnis 
aller bayerischen Wasserversorger zum Benchmarking als Ins-
trument für eine effiziente Selbstorganisation der bayerischen 
Wasserversorgung wäre aus unserer Sicht notwendig und 
angebracht.“

Stadtwerke Augsburg Wasser GmbH

„Seit über 25 Jahren stehen wir hinter dem Benchmar-
king-Projekt, welches sowohl der Branche als auch vielen öf-
fentlichen Wasserversorgern im Einzelnen geholfen hat, sich 
noch effizienter und nachhaltiger aufzustellen. Die gesammel-
ten Kennzahlen und daraus abgeleiteten Vergleiche sind eine 
wertvolle Informationsquelle für die teilnehmenden Unterneh-
men. In Zeiten von Ressourcenknappheit, zunehmenden Nut-
zungskonkurrenzen und steigenden Investitionskosten kann 
das Benchmarking auch weiterhin wertvolle Hinweise für den 
Aufbau resilienter Unternehmen und Strukturen liefern. Allen 
Wasserversorgungsunternehmen, die sich am Benchmar-
king-Projekt beteiligt haben, sprechen wir unseren Dank aus!“

Verband kommunaler Unternehmen e.V. – VKU Landesgruppe 
Bayern

„Benchmarking der kommunalen Wasserversorgung in Bayern 
ist und bleibt wichtig! Einerseits gilt es, unsere Leistungen, 
Kostenstrukturen und hohen Standards bei der Erfüllung dieser 
zentralen Aufgabe der kommunalen Daseinsvorsorge trans-
parent zu machen. Andererseits können durch den Vergleich 
untereinander Verbesserungspotenziale erkannt und konkre-
te Maßnahmen für die Wasserversorgung vor Ort abgeleitet 
werden. Mehr Effizienz bei einer langfristig gesicherten hohen 
Versorgungsqualität anzustreben, ist angesichts knapper wer-
dender Ressourcen und der Herausforderungen durch Demo-
grafie, Klimawandel, strengere Sicherheitsanforderungen und 
allgemeine Kostensteigerungen unerlässlich. Deshalb: Dabei 
bleiben und weiter für EffWB werben!“ 

Bayerischer Städtetag & Bayerischer Gemeindetag

„Als langjähriger Teilnehmer begrüßen wir, dass das Benchmar-
king der Wasserversorgung auch zukünftig fortgeführt wird. 
Benchmarking ist ein sinnvolles Instrument zur freiwilligen, 
transparenten und faktenbasierten Standortbestimmung. Aus 
unserer Sicht steht der geringe Zuspruch der letzten Jahre in ei-
nem Widerspruch zu den wachsenden Herausforderungen der 
Branche. Gerade jetzt wären belastbare Vergleichswerte und der 
offene Erfahrungsaustausch von besonderem Wert. Das Ende 
der Effizienz- und Qualitätsuntersuchung der kommunalen 
Wasserversorgung in Bayern sollte daher nicht als Scheitern des 
Benchmarkings verstanden werden, sondern als Anlass, über 
neue Wege der Zusammenarbeit, Transparenz und Leistungsbe-
wertung nachzudenken.“

HEWA GmbH

VORWORT

„Was wir gemeinsam erreicht haben, bleibt.“ 
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1.

WESENTLICHE THESEN 
ZUR 9. HAUPTRUNDE

Kooperationspotenziale werden insbesondere von 
kleineren Wasserversorgern noch nicht ausrei-
chend ausgeschöpft

Betriebliche Kooperationen werden bereits von einem Groß-
teil der Versorger genutzt, es bestehen jedoch deutliche Un-
terschiede in Abhängigkeit von der Unternehmensgröße. 
Während größere Unternehmen Kooperationen nahezu flä-
chendeckend einsetzen und damit gezielt Synergieeffekte 
zur Kostenoptimierung und Qualitätssicherung realisieren, 
wird dieses Potenzial insbesondere von kleineren Versorgern 
bislang nur eingeschränkt genutzt. Vor dem Hintergrund stei-
gender Anforderungen, begrenzter Ressourcen und zuneh-
mendem Fachkräftemangel besteht gerade in dieser Gruppe 
ein unausgeschöpftes Effizienzpotenzial. Eine Ausweitung und 
Weiterentwicklung betrieblicher Kooperationen können daher 
insbesondere bei den kleinen Versorgern einen wesentlichen 
Beitrag zur langfristigen Sicherstellung der Wirtschaftlichkeit 
und Leistungsfähigkeit leisten und den Erhalt der ortsnahen 
und dezentralen Trinkwasserversorgung unterstützen.

Zunehmende klimatische Extreme und ein verän-
derter Landschaftswasserhaushalt wirken sich 
negativ auf die Grundwasserneubildung aus

Die Entwicklungen im Jahr 2024 verdeutlichen die zunehmen-
de Volatilität klimatischer Rahmenbedingungen: Rekordtem-
peraturen stehen außergewöhnlich hohen Niederschlags-
mengen und extremen Wetterereignissen wie Hochwasser 
gegenüber. Während die intensive Niederschlagsperiode vor-
übergehend zu einer Entspannung der Grundwassersituation 
und einer verbesserten Ressourcenverfügbarkeit führte, zeigt 
sich zugleich eine strukturelle Verschiebung in der Grundwas-
serneubildung. Diese konzentriert sich zunehmend auf wenige, 
niederschlagsintensive Zeiträume, während insbesondere tief-
erliegende Grundwasservorkommen nur verzögert reagieren. 
Damit wird deutlich, dass kurzfristige Entlastungseffekte die 
langfristigen Auswirkungen des Klimawandels nicht kompen-
sieren können. Zusammen mit Auswirkungen auf den Land-
schaftswasserhaushalt führt dies zu geringeren Grundwas-
serneubildungsraten. Für die Wasserversorgung steigt somit 
die Bedeutung eines resilienten Ressourcenmanagements, um 
auch bei zunehmenden Extremen dauerhaft Versorgungssi-
cherheit zu gewährleisten. 

1 �Die hier ausgewiesene Investitions- und Netzerneuerungsrate berücksichtigt die Ausreißer. Vgl. hierzu Abbildung 20 und Abbildung 21

Netzerneuerungs- und Investitionsraten liegen 
langfristig unter dem erforderlichen Niveau und 
gefährden die Substanzerhaltung

Die Auswertung der Netzerneuerungs- und Investitionsraten 
zeigt erneut, dass die derzeitigen Aktivitäten vielfach nicht 
ausreichen, um die langfristige Substanzerhaltung der Net-
zinfrastruktur sicherzustellen. Zwar ergeben sich im Betrach-
tungsjahr teils höhere Erneuerungs- und Investitionsraten, 
insbesondere durch punktuelle Maßnahmen, jedoch liegen 
die durchschnittlichen Werte im langfristigen Vergleich deut-
lich unterhalb eines nachhaltigen Niveaus. Die ermittelten 
rechnerischen Nutzungsdauern der Netze überschreiten da-
bei die technisch realistischen Zeiträume erheblich, was auf 
bestehende Investitionsdefizite hinweist. Insoweit ist bei der 
Netzerneuerung eine stärkere Orientierung an der techni-
schen Nutzungsdauer der Verteilnetze geboten. 

Entgeltanpassungen bleiben hinter der Kostenent-
wicklung zurück und erhöhen das Risiko eines wirt-
schaftlichen Substanzverzehrs

Trotz umfangreicher Entgeltanpassungen seit der letzten 
Hauptrunde konnte die Erlösentwicklung bei einem Groß-
teil der Versorger nicht in gleichem Maße mit den gestiege-
nen Kosten Schritt halten. Die inflationsbedingten Kosten-
steigerungen sowie erhöhte Aufwendungen für Personal, 
Energie und Dienstleistungen führen zunehmend zu einem 
Druck auf die wirtschaftliche Stabilität der Wasserversor-
gungsunternehmen. Dies spiegelt sich in sinkenden Kos-
tendeckungsgraden aufgrund nicht kostendeckender Ent-
gelte wider. Vor diesem Hintergrund besteht die Gefahr 
eines schleichenden Substanzverzehrs, insbesondere wenn 
notwendige Investitionen in die Infrastruktur nicht durch 
entsprechend angepasster Entgelte refinanziert werden 
(können). Eine regelmäßige Überprüfung und zeitnahe An-
passung der Wasserentgelte ist daher eine zentrale Voraus-
setzung für die langfristige Sicherstellung der finanziellen 
Leistungsfähigkeit und der nachhaltigen Aufgabenerfüllung.
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Das Berichtsjahr 2024 stellte die bayerische Wasserversor-
gung erneut vor außergewöhnliche klimatische, hydrologi-
sche sowie wirtschaftliche und organisatorische Heraus-
forderungen. Während früherer Hauptrunden insbesondere 
durch langanhaltende Trockenperioden und Wasserknappheit 
geprägt waren, war es 2024 die Kombination aus Rekordtem-
peraturen, sehr hohen Niederschlagsmengen und gravieren-
den Hochwasserereignissen. Diese Entwicklung verdeutlicht 
die zunehmende Variabilität klimatischer Rahmenbedingun-
gen und unterstreicht die wachsenden Anforderungen an 
Resilienz und Anpassungsfähigkeit der Wasserversorgungs-
systeme.1 

Klimatische Rahmenbedingungen im Jahr 2024
Nach den Auswertungen des Deutschen Wetterdienstes 
(DWD) war das Jahr 2024 mit einer bundesweiten Durch-
schnittstemperatur von 10,9 °C das wärmste Jahr seit Beginn 
der systematischen Wetteraufzeichnungen im Jahr 1881. Der 
bisherige Höchstwert aus dem Jahr 2023 wurde um weitere 
0,3 Grad übertroffen.2 Auch in Bayern wurde mit einer Jah-
resmitteltemperatur von 10,3 °C ein neuer Landesrekord fest-
gestellt. Trotz dieser Rekordwerte war Bayern im Länderver-
gleich das kühlste Bundesland. 3

Parallel dazu war das Jahr 2024 nach den vorherigen Tro-
ckenjahren wieder vergleichsweise  niederschlagsreich. Bun-
desweit fielen rund 903 l/m² Niederschlag und damit deutlich 
mehr als im Referenzzeitraum 1961–1990 (789 l/m²). In Bay-
ern wurden im Jahresmittel etwa 1.057 l/m² gemessen, womit 
der Freistaat das niederschlagsreichste Bundesland war. In 
den Staulagen der Alpen wurden örtlich Niederschlagsmen-
gen von über 2.000 l/m² registriert. Besonders hervorzuhe-
ben ist das hydrologische Winterhalbjahr November 2023 bis 
April 2024, das deutschlandweit als das nasseste seit Beginn 
der Messreihen gilt. 4

Die außergewöhnlichen Niederschläge führten im Mai und 
Juni 2024 zu einem der bedeutendsten Hochwasserereig-

nisse in Bayern seit dem Jahr 2013. Dauerhafte Starkregene-
reignisse auf zum Teil bereits vollständig gesättigten Böden 
verursachten ein rasches und sehr starkes Ansteigen der 
Wasserstände insbesondere in den südlichen Donauzuflüssen 
zwischen Ulm und Regensburg (u. a. Günz, Mindel, Zusam, 
Schmutter, Paar, Abens und Ilm) sowie in den Isarzuflüssen 
Amper und Glonn. An zahlreichen Pegeln wurde die höchs-
te Meldestufe 4 erreicht; vielfach kam es zu einem Erreichen 
oder Überschreiten eines statistischen Jahrhunderthochwas-
sers (HQ100). 5 Neben erheblichen Sachschäden waren auch 
wasserwirtschaftliche Anlagen und Infrastrukturen in zahlrei-
chen Regionen direkt oder indirekt betroffen. 6

Entwicklung der Grundwasserstände
Das niederschlagsreiche Jahr 2024 führte zu einer spürbaren 
Entspannung der Grundwassersituation in Bayern. Nach An-
gaben des Bayerischen Landesamts für Umwelt (LfU) zeigte 
sich sowohl im oberen als auch im tiefen Grundwasserstock-
werk ein signifikanter Anstieg der gemessenen Pegelstände 
und Quellschüttungen. Zum Ende des hydrologischen Jahres 
2024 wiesen lediglich noch rund 5 Prozent der bayerischen 
Messstellen niedrige Grundwasserstände auf (zum Vergleich: 
2023 = 43 Prozent). Auch in den tieferen Grundwasserleitern 
reduzierte sich der Anteil niedrig oder sehr niedrig klassifizier-
ter Messstellen deutlich auf rund 28 Prozent.

Diese Entwicklung verbesserte kurzfristig die Verfügbarkeit 
der zentralen Ressource der bayerischen Trinkwasserversor-
gung, die zu über 90 Prozent auf Grundwasser basiert (siehe 
hierzu Kapitel 4.2). Damit wird zugleich deutlich, dass sich die 
Neubildung des Grundwassers zunehmend auf Phasen mit 
hohen Niederschlagsmengen konzentriert und insbesondere 
tiefer liegende oder träge reagierende Grundwasservorkom-
men weiterhin nur langsam auf klimatische Veränderungen 
reagieren. 7 Das Trockenjahr 2025 und der Jahresbeginn 2026 
haben mit extrem niedrigen Grundwasserneubildungsraten 
wiederum deutlich gezeigt, dass die Entwicklung 2024 keinen 
nachhaltigen Erholungseffekt bewirkt hat. 
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Abbildung 1:  
Aufteilung der laufenden Kosten nach Kostenarten - Mehrfachwiederholer

Kostenentwicklung und wirtschaftliche Belastung

Die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen waren 2024 wei-
terhin angespannt, es zeigten jedoch gegenüber den Vor-
jahren erste Entlastungstendenzen. Die Inflationsrate ging 
im Jahresdurchschnitt auf 2,2 Prozent zurück und lag damit 
deutlich unter den Werten der Jahre 2022 und 2023. Die 
Energiepreise sanken im Mittel um 3,2 Prozent, wobei ins-
besondere Strom- und Gaspreise rückläufig waren. 8 Die be-
obachtete Abschwächung der Inflationsdynamik sowie die 
sinkenden Energiepreise führen kurzfristig zu einer Entlas-
tung der laufenden Betriebskosten. Dies betrifft insbesondere 
energieintensive Bereiche wie Wasserförderung, -aufberei-
tung und -verteilung. Gleichzeitig verbleiben jedoch erhöhte 
Kostenbelastungen etwa aufgrund zunehmenden Personal-, 
Material- und Dienstleistungskosten. Dies spiegelt sich auch 
in Abbildung 1 wider, die einen steigenden Trend bei den lau-
fenden Kosten der Mehrfachwiederholer (vgl. hierzu Kapitel 
3.2) aufzeigt. Die wirtschaftlichen Entlastungseffekte sind da-
her insgesamt begrenzt. 

Fachkräftemangel
Unverändert kritisch stellt sich die Fachkräftesituation dar. 
Laut einer im März 2024 veröffentlichten Umfrage des Bun-
desverbandes der Energie- und Wasserwirtschaft (BDEW) 

haben bereits knapp die Hälfte der Unternehmen der Ener-
gie- und Wasserwirtschaft Schwierigkeiten bei der Besetzung 
offener Stellen. Rund 80 Prozent der Unternehmen erwarten 
eine weitere Verschärfung der Situation, 85 Prozent bewer-
ten den Fachkräftemangel als zentrales Zukunftsrisiko der 
Branche. Besonders betroffen sind technisch‑gewerbliche 
Berufsprofile. 9 

Die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen verstärken beste-
hende strukturelle Herausforderungen der Wasserwirtschaft. 
Insbesondere der Fachkräftemangel, der steigende organi-
satorische Aufwand und der demografische Wandel werden 
durch begrenzte finanzielle Ressourcen weiter verschärft. 
Dies betrifft vor allem kleinere Versorgungsstrukturen, bei de-
nen Skaleneffekte nur eingeschränkt genutzt werden können.

Vor diesem Hintergrund gewinnen wirtschaftlich motivierte 
Strukturentwicklungen an Bedeutung, etwa interkommuna-
le Zusammenarbeit, Aufgabenbündelung, gemeinsame Be-
triebsführung oder die Kooperation bei Beschaffung, Instand-
haltung und technischem Betrieb (siehe hierzu Kapitel 4.1). 
Wirtschaftliche Rahmenbedingungen wirken damit mittelbar 
als Treiber für organisatorische Anpassungsprozesse inner-
halb der Wasserwirtschaft.

2.

NEUE (ALTE) ANFORDERUNGEN AN DIE WASSERVER- 
SORGUNG - KLIMAWANDEL, EXTREMWETTEREREIGNISSE, 
WIRTSCHAFTLICHE UND STRUKTURELLE RAHMEN- 
BEDINGUNGEN

1  Deutscher Wetterdienst (DWD): Deutschlandwetter im Jahr 2024. Pressemitteilung vom 30.12.2024.
2  �Deutscher Wetterdienst (DWD): Klimatologischer Rückblick 2024: Das bisher wärmste Jahr in Deutschland. Offenbach am Main, 2024.
3  Deutscher Wetterdienst (DWD): Wetter und Klima – Jahresbilanz Bayern 2024.
4  ebenda
5  Bayerisches Landesamt für Umwelt (LfU): Hochwasser Mai/Juni 2024 in Bayern. Wasserwirtschaftlicher Bericht. Augsburg, 2024.
6  Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und Verbraucherschutz: Bericht aus der Kabinettssitzung vom 4. Juni 2024.
7  Bayerisches Landesamt für Umwelt (LfU): Gewässerkundlicher Jahresbericht 2024 – Grundwasserstände.

8  Statistisches Bundesamt (Destatis): Inflationsrate im Jahr 2024 bei +2,2 %. Pressemitteilung Nr. 020 vom 16.01.2025.
9  �Bundesverband der Energie‑ und Wasserwirtschaft e. V. (BDEW): Personalbedarf in der Energie‑ und Wasserwirtschaft wird weiter zunehmen. Presseinformation vom 
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Entwicklung der Teilnehmerzahlen

En
tw

ic
kl

un
g 

de
r 

Te
iln

eh
m

er
za

hl
en

Wiederholer Neueinsteiger

0

20

40

60

80

100

202420212018201520122009200620032000

8910972113899598

100 %

58 %

42 %

47 %

53 %

41 %

59 %

34 %

66 %

22 %

78 %

24 %

76 %

137

32 %

68 %

66

26 %

74 %

3.

KENNZAHLENVERGLEICH WASSERVERSORGUNG BAYERN – 
DATENBASIS 9. HAUPTRUNDE

3.1

STRUKTUR DES TEILNEHMERFELDES

Der vorliegende Abschlussbericht der Effizienz- und Qualitäts-
untersuchung der kommunalen Wasserversorgung in Bayern 
(EffWB) gibt einen Einblick in die Leistungsfähigkeit einzelner 
Versorger im Freistaat im Jahr 2024. Der Bericht zur Doku-
mentation des Projektes wird seit dem Jahr 2001 mittlerweile 
in neunter Fassung erstellt. Kein anderes Projekt zu Kennzah-
lenvergleichen in der deutschen Wasserversorgung kann auf 
eine derart lange Historie zurückblicken. 

Zur neunten Hauptrunde der EffWB 2024 haben sich insge-
samt lediglich 68 Versorger, darunter ein Gruppen- und Fern-
wasserversorger (GFWV), angemeldet. Die Entwicklung der 
Teilnehmerzahlen in den Hauptrunden kann, differenziert zwi-
schen Neueinsteigern und Wiederholern, der nachfolgenden 
Abbildung 2 entnommen werden.

lauf rückläufige Teilnehmerzahlen auf. Der maßgebliche Grund 
für die hohe Teilnehmerzahl in der vorherigen Hauptrunde 
dürfte die damals geltende Förderrichtlinie RZWas gewesen 
sein, die eine Benchmarking-Teilnahme voraussetzte.10  

Zum Zeitpunkt der Erstellung der Auswertungen für den vorlie-
genden Abschlussbericht lagen für 51 Versorger (ohne GFWV) 
qualitätsgesicherte Datensätze vor. Diese stehen für 2,4 Pro-
zent der rund 2.135 WVUs in Bayern 11 bzw. etwa 13 Prozent 
gemessen an der erfassten Wasserabgabe von rund 101 Mio. 
m³ pro Jahr und einer direkt versorgten Bevölkerung von rund 
1,5 Mio. Einwohnern. Hier zeigt sich die Kleinteiligkeit der Ver-
sorgung im Freistaat. Die Teilnahmequote macht deutlich, dass 
die Zielvorgabe einer, auf dem Grundsatz der Freiwilligkeit ba-

Abbildung 2:  
Entwicklung der Teilnehmerzahlen nach Wiederholern und Neueinsteigern

Abbildung 3: 
Entwicklung des Teilnehmerfeldes nach Größengruppen (ohne GFWV)
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Dabei ist erfreuliche, dass die Zahl der Versorger, die wiederholt 
den Weg in das Projekt finden, seit Jahren auf einem sehr ho-
hen Niveau liegt. So haben sich in der abgeschlossenen neun-
ten Hauptrunde rund 94 Prozent der Teilnehmer mindestens 
einmal zuvor an der Effizienz- und Qualitätsuntersuchung der 
kommunalen Wasserversorgung in Bayern beteiligt. Es bleibt 
somit bei dem Grundsatz, dass die Mehrheit der Benchmar-
king-Teilnehmer weiterhin von dem Projekt überzeugt ist.

Dabei haben sich im Betrachtungsjahr durchaus Verände-
rungen im Teilnehmerfeld ergeben (vgl. Abbildung 3). So ist 
der deutliche Rückgang der Teilnehmerzahl in der neunten 
Hauptrunde maßgeblich auf die kleinen Versorger mit einer 
Netzeinspeisung von weniger als 0,5 Mio. m³ im Jahr zurückzu-
führen. Jedoch weisen auch die weiteren Gruppen im Zeitver-

Bei der aktuell gültigen Förderrichtlinie RZWas ist eine Teil-
nahme am Benchmarking als Fördervoraussetzung nicht mehr 
vorgesehen. 

sierenden, aber möglichst flächendeckenden Projektteilnahme 
über alle Unternehmensgrößen hinweg auch nach mehr als 20 
Jahren nicht erreicht werden konnte.  

Hinsichtlich der regionalen Verteilung der teilnehmenden Ver-
sorger ist erneut die Oberpfalz mit 14 Teilnehmern Spitzenrei-
ter, gefolgt von Oberfranken und Mittelfranken mit 13 und 12 
Teilnehmern (vgl. Abbildung 4). 

10  Nebenbestimmungen für Zuwendungen zu wasserwirtschaftlichen Vorhaben (NBest-Was 2021), Nr. 5.4
11   �Stand: 2022, erfasst sind öffentliche Wasserversorger ab einer Abgabe über 1.000 m³ pro Jahr, Struktur Wasserversorgungsunternehmen - LfU Bayern zuletzt abgerufen am 
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Entwicklung der Teilnehmerzahl nach Rechtsform
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Abbildung 4: 
Verteilung der angemeldeten Versorger  
nach Regierungsbezirken

Die Auswertung zu den Rechts- und Organisationsformen 
der Teilnehmer zeigt, dass der Anteil der privatrechtlich orga-
nisierten WVU erstmals seit drei Jahren leicht zugenommen 
hat (vgl. Abbildung 5), während der Anteil der Regiebetriebe 
und Zweckverbände sich gegenüber der letzten Hauptrunde 

Der überwiegende Teil der Teilnehmer (rund 71 Prozent) hat 
einen öffentlich-rechtlichen Hintergrund und übernimmt die 
Wasserversorgung in der Rechtsform eines Eigen- oder Re-
giebetriebs bzw. eines Zweckverbandes. Damit unterscheidet 

Abbildung 5:  
Teilnehmerfeld nach Rechtsform im Zeitverlauf

Abbildung 6:  
Teilnehmerfeld nach Rechtsform

3.2

GRUNDLAGE DER  
AUSWERTUNG

Die Kennzahlenauswertungen der neunten Hauptrunde basie-
ren auf den Unternehmensdaten des Wirtschaftsjahres 2024. 
Bei 68 Anmeldungen zur Projektrunde lagen zum Zeitpunkt 
der Berichtserstellung 52 qualitätsgesicherte Datensätze vor 
(davon ein GFWV).

Neben der Bewertung der Kennzahlenergebnisse des aktuellen 
Wirtschaftsjahres fließen in die Auswertungen des Abschluss-
berichts auch Zeitreihenanalysen ein. Diese ermöglichen es, 
Entwicklungen ausgewählter Kennzahlen über einen länge-
ren Zeitraum darzustellen. Um dabei Verzerrungen durch eine 
veränderte Zusammensetzung des Teilnehmerfeldes zu ver-
meiden, berücksichtigt der Zeitreihenvergleich ausschließlich 
Unternehmen, die sich seit der sechsten Hauptrunde (Wirt-
schaftsjahr 2015) ohne Unterbrechung am Benchmarking be-
teiligen (Mehrfachwiederholer). Dies sind 19 Versorger.

mehr als halbiert hat. Auch hier ist davon auszugehen, dass im 
Jahr 2021 ein Großteil der Regiebetriebe und Zweckverbände 
aufgrund der seinerzeit geltenden Fördervoraussetzungen der 
Förderrichtlinie RZWas am Benchmarking teilgenommen hat.

sich das EffWB-Projekt deutlich von anderen, vergleichbaren 
landesweiten Projekten. Die nachfolgende Abbildung veran-
schaulicht die Details zu dieser Gruppeneinteilung im Betrach-
tungsjahr.
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3.3

KRITERIEN ZUR BILDUNG VON VERGLEICHSGRUPPEN

Ein aussagekräftiger Vergleich von WVU setzt neben der mög-
lichst ganzheitlichen Betrachtung der betrieblichen Wert-
schöpfung auch eine weitestmögliche Vergleichbarkeit der 
teilnehmenden WVU voraus. Diese Vergleichbarkeit wird im 
Benchmarking durch die Bildung von Vergleichsgruppen an-
hand vordefinierter Kriterien (Clusterkriterien) erzeugt. Die drei 
maßgeblichen Clusterkriterien der Effizienz- und Qualitäts-
untersuchung der kommunalen Wasserversorgung in Bayern 
sind dabei die Größenklasse, die spezifische Netzeinspeisung 
sowie der Outsourcinggrad. 

Je nach Kennzahl werden die jeweiligen Unternehmenser-
gebnisse unterschiedlichen Vergleichsgruppen zugeordnet. 
Kennzahlen rund um das Personal der Versorger (Anzahl, Kos-
ten) werden nach dem Grad der fremdvergebenen Leistungen 
(Outsourcinggrad), Wasserverluste nach der Siedlungsstruktur 
(spezifische Netzeinspeisung) und Kostenkennzahlen anhand 
der Unternehmensgröße in Bezug zueinander gesetzt. Grup-
pen- und Fernwasserversorger werden separat betrachtet. 

Dabei ist es explizit nicht gewünscht, sämtliche Unterschiede 
zwischen Unternehmen einer Vergleichsgruppe auszuschlie-
ßen, da sich gerade aus diesen Unterschieden wertvolle Hin-
weise für Optimierungspotenziale ableiten lassen.

Größenklassen

Die größte Anzahl an Teilnehmern findet sich aktuell in der 
Gruppe der kleinen Unternehmen mit einer Netzeinspeisung 
von weniger als 0,5 Mio. m³ pro Jahr. Ohne Berücksichtigung 
der Gruppen- und Fernwasserversorger bildet die Gruppe der 
Unternehmen mit einer jährlichen Netzeinspeisung von 0,5 
bis 1 Mio. m³ pro Jahr die kleinste Vergleichsgruppe. In allen 
Größengruppen, mit Ausnahme der Gruppen- und Fernwas-
serversorger, ist eine ausreichende Zahl an Teilnehmern vertre-
ten, sodass im Rahmen der Auswertung belastbare Ergebnisse 
erzielt werden konnten.

Die Verteilung des aktuellen Teilnehmerfelds nach Unterneh-
mensgröße, gemessen anhand der jährlichen Netzeinspeisung, 
kann Abbildung 7 entnommen werden. 

Spezifische Netzeinspeisung

Bis zum Wirtschaftsjahr 2021 wurden beim Vergleich der 
Wasserverluste die Gruppen in Abhängigkeit der selbsteinge-
schätzten Versorgungsstruktur (ländlich, städtisch, großstäd-
tisch) gebildet. Die Gruppierung anhand der Versorgungs-

GFWV

> 1 Mio. m3

0,5 – 1 Mio. m3

2 %

21 %

44 % < 0,5 Mio. m3
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Abbildung 7:  
Verteilung der Teilnehmer nach Größengruppen (mit GFWV)

Abbildung 8:  
Teilnehmerfeld nach spezifischer Netzeinspeisung (mit GFWV)

Ländlich Städtisch Großstädtisch

spezifischen Netzeinspeisung < 5.000 m³/(km*a) 5.000 m³/(km*a) bis 
15.000 m³/(km*a)

> 15.000 m³/(km*a)

struktur wurde durch die rechnerisch ermittelte spezifische 
Netzeinspeisung ersetzt (DVGW Arbeitsblatt W 400-3 (A). 
Es wird zwischen folgenden Gruppen unterschieden:

Die Verteilung der Teilnehmer der neunten Hauptrunde in Abhängigkeit der spezifischen Netzeinspeisung stellt sich wie folgt dar: 

Der Großteil der teilnehmenden Versorgungsunternehmen sind der Gruppe mit einer spezifischen Netzeinspeisung zwischen 5.000 
m³ / (km * a) und 15.000 m³ / (km * a) zuzuordnen. 
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Outsourcinggrad

Personalkosten und Kennzahlen zur Personalausstattung wer-
den auch in der neunten Hauptrunde unter Berücksichtigung 
des Outsourcinggrads beurteilt. Outsourcing wird dabei un-
verändert als die Vergabe von Einzelaufgaben an Fremdfirmen 
sowie als die Ausführung technischer oder kaufmännischer 
Aufgaben durch selbständige (Unternehmens ) Einheiten in-
nerhalb eines Spartenunternehmens oder der Kommune de-
finiert.

Im vorliegenden Abschlussbericht wird zwischen Unterneh-
men mit geringem Outsourcinggrad (< 40 %) und Unterneh-
men mit hohem Outsourcinggrad (> 40 %) unterschieden. Die 
bisherigen Gruppen mit einem geringen (< 15 %) und einem 
mittleren (> 15 % und < 40 %) Outsourcinggrad wurde in der 
aktuellen Hauptrunde zusammengefasst. Hintergrund hier-
für ist, dass die Anzahl der Unternehmen mit einem mittleren 
Outsourcinggrad zu gering ist, um eine statistisch belastbare 

und vergleichbare eigenständige Auswertung dieser Gruppe zu 
ermöglichen. Die angepasste Kategorisierung trägt der Struk-
tur des Teilnehmerfeldes Rechnung.

Dabei ermöglicht die Differenzierung nach dem Outsourcing-
grad den Vergleich von Unternehmen, die eine ähnliche Unter-
nehmenspolitik im Hinblick auf den Grad der Fremdvergabe an 
Leistungen verfolgen. So weisen Versorger mit einem geringen 
Grad fremdvergebener Leistungen eine grundsätzlich andere 
Personalausstattung als Versorger mit einem hohen Outsour-
cinggrad auf. Dies wirkt sich dementsprechend auch auf die 
Personalkosten aus.

Die Einteilung der berichtsrelevanten Unternehmen der ak-
tuellen Hauptrunde nach Outsourcinggrad kann Abbildung 9 
entnommen werden. 

hoch 48 % 52 % gering

Teilnehmerstruktur nach Outsourcinggrad

Abbildung 9:  
Teilnehmerfeld nach Outsourcinggrad

Abbildung 10: 
Darstellung der „Fünf Säulen des Benchmarkings“

3.4

GANZHEITLICHE  
BETRACHTUNG –  
DAS FÜNF-SÄULEN-KONZEPT

Durch das Benchmarking wird ein ganzheitliches Bild der 
Leistungsfähigkeit eines WVU gewonnen. Im Rahmen des 
Leistungsvergleichs erfolgt eine Betrachtung unterschied-
licher Beurteilungskriterien entlang der gesamten Wert-
schöpfungskette. Somit sind verschiedene Aspekte aus 
den Bereichen Versorgungssicherheit, Versorgungsqualität, 
Nachhaltigkeit, Effizienz und Kundenservice Gegenstand der 
Beurteilung.

Für jede der „Fünf Säulen des Benchmarkings“ werden Kenn-
zahlen gebildet. Wie in der Vergangenheit bestand auch in 
der neunten Hauptrunde in Bezug auf Erhebungs- und Aus-
wertungstiefe die Wahlmöglichkeit zwischen dem Basis- 
und dem Vertiefungsmodul. Beide Module sind miteinander 
kompatibel und ermöglichen eine ganzheitliche Beurteilung 
der Trinkwasserversorgung. Das maßgebliche Unterschei-
dungskriterium beider Module bildet der Detaillierungsgrad 
der abgefragten Unternehmensdaten und der darauf aufbau-
enden Auswertungen. Das Basismodul bildet den Einstieg in 
den Kennzahlenvergleich. Alle Teilnehmer, die darüber hinaus 
mehr erfahren möchten, erhalten mit dem Vertiefungsmodul 
einen detaillierteren Einblick sowie eine Analyse ausgewähl-
ter Kernprozesse und Auswertungen zu den Aspekten der Or-
ganisationsqualität und Aufgabenwahrnehmung.

Leistungs- 
fähigkeit

Nach- 
haltigkeit

Effizienz

Kunden- 
service

Versorgungs- 
qualität

Versorgungs- 
sicherheit

Zwar können die Säulen und die zugehörigen Kennzahlen im 
Einzelfall auch gesondert interpretiert werden, sinnvolle Er-
kenntnisse werden in der Regel jedoch auf Basis einer ganz-
heitlichen Betrachtung gewonnen. Daher finden im Rahmen 
der Auswertungen stets auch Wechselwirkungen zwischen 
den Kennzahlenbereichen Eingang in die Bewertung. Auf die-
se Weise gelingt es, das Spannungsfeld zwischen Sicherheit, 
Qualität, Nachhaltigkeit, Effizienz und Kundenservice darzu-
stellen und etwaige Zielkonflikte zu bewerten.

Die nachfolgend dargestellten Kennzahlenergebnisse bezie-
hen sich auf das der neunten Hauptrunde zugrunde liegende 
Wirtschaftsjahr 2024.
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4.

POSITIONSBESTIMMUNG 
DER ERGEBNISSE DES  
TEILNEHMERFELDES

4.1

AUFGABENWAHRNEHMUNG UND ORGANISATIONS- 
QUALITÄT – KOOPERATIONEN UNGENUTZTES POTENZIAL

Wasserversorgungsunternehmen übernehmen eine zentrale 
gesellschaftliche Aufgabe, indem sie das Lebensmittel Nummer 
eins – Trinkwasser – in Deutschland rund um die Uhr, an 365 
Tagen im Jahr, in einwandfreier Qualität, ausreichender Menge 
und zu angemessenen Entgelten bereitstellen. Unabhängig von 
Größe und Rechtsform ist es das gemeinsame Ziel aller Was-
serversorger, ein leistungsfähiges Versorgungssystem vorzuhal-
ten und zu betreiben, das auf Spitzenlasten ausgelegt ist, stark 
schwankende Bedarfe zuverlässig bewältigt und den zukünf-
tigen Herausforderungen standhält. Dabei steht der nachhal-
tige Umgang mit den verfügbaren Wasserressourcen stets im 
Fokus, um auch langfristig eine sichere Wasserversorgung auf 
gewohnt hohem Niveau sicherzustellen.

Aufgabenwahrnehmung
Die Aufgabenwahrnehmung bildet ein wichtiges Kriterium, 
um die Gesamtsituation eines Unternehmens einzuschätzen. 
Eine Beurteilung des Grades der Aufgabenwahrnehmung ist 
allerdings nur bei denjenigen Unternehmen möglich, die sich 
im Rahmen des Vertiefungsmoduls an der entsprechenden Er-
hebung beteiligt haben.

Zum Zeitpunkt der Berichtserstellung hatten sechs Versorger 
auswertbare Daten im Rahmen einer Teilnahme am Vertie-
fungsmodul und somit zur Aufgabenwahrnehmung zur Verfü-
gung gestellt. Die teilnehmenden Versorger sind alle der Ver-
gleichsgruppe mit einer Netzeinspeisung größer 1,0 Mio. m³ 
pro Jahr zuzuordnen. 

Die entsprechende Kennzahl zum Grad der Aufgabenwahrneh-
mung lag bei den sechs auswertbaren Versorgern im Durch-
schnitt bei 99,46 %. 

Der Grad der Aufgabenwahrnehmung sollte zunächst keiner 
gesonderten Bewertung unterzogen werden. Stattdessen ist 
im Einzelfall zu prüfen, ob eine bestimmte Aufgabe aufgrund 
der unternehmensspezifischen Rahmenbedingungen unter 
Umständen gar nicht erforderlich ist (z. B. keine Leckkontrolle 
wegen geringen Wasserverlusten, keine Aufbereitung wegen 
guter Rohwasserqualität) oder ob die Aufgabenwahrnehmung 
zwar erforderlich wäre, aber durch das Unternehmen nicht 
bzw. in unzureichendem Umfang ausgeführt wurde (z. B. Bau-

Insgesamt ist auf Ebene der individuellen Unternehmensaus-
wertungen festzustellen, dass zur vollständigen Erfüllung der 
Anforderungen an die Organisationsqualität weiterhin Hand-
lungsbedarf besteht. Dieser betrifft insbesondere Aspekte 
der rechtssicheren Organisation, der formalen Verantwor-
tungszuweisung sowie der systematischen Absicherung von 
Haftungs‑ und Organisationsrisiken für Verantwortliche und 
Führungskräfte. Vor diesem Hintergrund können freiwillige 
Kooperationen, die Einbindung externer Fachstellen oder die 
gemeinsame Wahrnehmung spezialisierter Funktionen geeig-
nete Lösungsansätze darstellen

Kooperation

Durch die Nutzung von Synergieeffekten können betriebliche 
Kooperationen einen Beitrag zur Optimierung der Kostensitua-
tion sowie zur Erhöhung der Qualität der Leistungserbringung 
leisten. Im Rahmen dessen bieten sich den Versorgern vielsei-
tige Kooperationsmöglichkeiten, zum Beispiel die Durchfüh-
rung von gemeinsamen Materialeinkäufen, Ausschreibungen, 
Bauaufsicht, Bereitschaftsdienst, gemeinsame technischen 
Führungskraft etc. 

Von den 51 auswertbaren Versorgern (ohne GFWV) nutzen  
37 Versorger die Möglichkeit zu betrieblichen Kooperationen.  

Die Ergebnisse der neunten Hauptrunde bestätigen, dass der 
Grad der Nutzung betrieblicher Kooperationen weiterhin stark 
von der Unternehmensgröße abhängt. Während größere Was-
serversorgungsunternehmen Kooperationen nahezu flächen-
deckend nutzen, greift in der Gruppe der Unternehmen mit 
einer Netzeinspeisung von weniger als 0,5 Mio. m³ weiterhin 
nur rund die Hälfte der Versorger auf kooperative Modelle zu-
rück. Damit bleibt insbesondere in dieser Vergleichsgruppe ein 
erhebliches ungenutztes Potenzial bestehen.

Über alle Größenklassen hinweg stellt der Notverbund die am 
häufigsten genutzte Form der Kooperation dar (vgl. Abbildung 
12) und unterstreicht die hohe Bedeutung der gegenseitigen 
Absicherung der Versorgungssicherheit. Darüber hinaus kon-
zentrieren sich Kooperationen bei kleineren Versorgern vor 
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Abbildung 11:  
Nutzung von betrieblichen Kooperationen nach Netzeinspeisung (ohne GFWV)

überwachung, Bestandsplanhaltung, Bereitschaftsdienst). 
Somit sollte der Grad der Aufgabenwahrnehmung auch nicht 
anhand von Mittelwerten beurteilt werden, sondern setzt eine 
kritische Betrachtung der Einzelaufgaben voraus. Dennoch 
spielt die Höhe des Grades der Aufgabenwahrnehmung eine 
wichtige Rolle bei der Beurteilung der Kosten- und Mitarbei-
terkennzahlen im Bereich der Technik.

Organisationsqualität

Die Merkmale zur Ermittlung der Organisationsqualität ba-
sieren auf den DVGW-Anforderungen der W 1000 und des 
Technischen Sicherheitsmanagements (TSM). Dabei gibt die 
entsprechende Kennzahl den Unternehmen Aufschluss über 
mögliche Defizite und Schwachstellen innerhalb der Organi-
sation. 

Der Wert hinsichtlich der Erfüllung der Organisationsqualität 
nach W 1000 lag bei den sechs auswertbaren Unternehmen 
im Durchschnitt bei 95,99 Prozent. Lediglich ein Unternehmen 
erreichte hier den Zielwert von 100 Prozent. Die Auswertung 
der Organisationsqualität in der neunten Hauptrunde zeigt ins-
gesamt ein hohes Niveau bei der Umsetzung operativer und 
betrieblich‑technischer Anforderungen. Insbesondere in den 
Bereichen Dokumentation, Arbeitssicherheit, Bereitschafts‑ 
und Entstördienstorganisation sowie Qualitätsüberwachung 
werden die Anforderungen des technischen Regelwerks von 
nahezu allen teilnehmenden Unternehmen vollständig erfüllt.

allem auf operative Bereiche wie technische Arbeiten, Mate-
rialeinkauf und die gemeinsame Nutzung von Gerätschaften. 
Strategisch‑organisatorische Kooperationsformen werden 
hingegen bislang nur eingeschränkt genutzt.

Vor dem Hintergrund des Wirtschaftlichkeitsgrundsatzes so-
wie des zunehmenden Fach‑ und Arbeitskräftemangels ge-
winnt die Ausweitung und Weiterentwicklung betrieblicher 
Kooperationen weiter an Bedeutung. Insbesondere kleinere 
Wasserversorgungsunternehmen sind gefordert, bestehende 
Kooperationsmöglichkeiten systematisch zu prüfen und früh-
zeitig weiterzuentwickeln, um langfristig wirtschaftliche und 
personelle Herausforderungen bewältigen zu können.
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Art der gewählten Kooperationen 
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Abbildung 12:  
Art der gewählten Kooperationen nach Größengruppen (ohne GFWV)

4.2

SICHERHEIT DER VERSORGUNG  
– VERSORGUNG IN BAYERN AUF  
EINEM ÜBERWIEGEND HOHEN  
NIVEAU

Die Auswirkungen des Klimawandels haben auch im 
Jahr 2024 den bayrischen Wasserversorgern einiges 
abverlangt. Bayern verzeichnete mit einer Durchschnitt-
stemperatur von 10,3°C einen neuen Landesrekord, zu-
gleich war Bayern mit rund 1.057 l/m² Niederschlag das 
niederschlagsreichste Bundesland im Betrachtungs-
jahr.12 Auf Grund der daraus resultierenden Herausfor-
derungen erlangen die Kennzahlen zur Sicherheit und 
Zuverlässigkeit der Wasserversorgung eine immer grö-
ßere Bedeutung.

Für die Mehrfachwiederholer des Benchmarkings der 
Wasserversorgung in Bayern gilt ebenso wie für die üb-
rigen Teilnehmer am Landesprojekt, dass sich die Kun-
den auf die Belieferung mit hochqualitativem Trinkwas-
ser auch im Jahr 2024 verlassen konnten.

Die Kennzahl der verfügbaren Ressourcen am Spitzen-
tag zeigt, inwieweit die Wasserversorger auch bei zeit-
lich begrenzten hohen Abnahmemengen die Versorgung 
der Bevölkerung mit ausreichend Trinkwasser gewähr-
leisten können. Wie Abbildung 13 zu entnehmen ist, ist 
die Ressourcenauslastung am Spitzentag bei den Mehr-
fachwiederholern im Mittel im Vergleich zur letzten 
Hauptrunde (2021) leicht gesunken. Im Betrachtungs-
jahr ist jedoch ein größerer Wertebereich festzustellen. 
Mit einer durchschnittlichen Ressourcenauslastung am 
Spitzentag von 69,15 Prozent liegt diese auf einem nach 
wie vor unkritischen Niveau und lässt im Durchschnitt 
keine Engpässe erkennen.

In der Gruppe der Versorger mit einer Netzeinspeisung zwi-
schen 0,5 und 1 Mio. m³ pro Jahr lag die Ressourcenauslas-
tung am Spitzentag mit einem Mittelwert von 79 Prozent auf 
einem relativ hohen Niveau (vgl. Abbildung 14). Zu beachten ist, 
dass bei der Ermittlung der durchschnittlichen Ressourcenaus-
lastung lediglich Werte innerhalb eines festgelegten Bereichs 
berücksichtigt werden. Als zulässig werden, wie in den vorheri-
gen Berichtsjahren, diesbezüglich Ressourcenauslastungen am 

Abbildung 13:  
Entwicklung der Ressourcenauslastung am Spitzentag bei Mehrfachwiederholern seit 2015

Abbildung 14:  
Nutzung der verfügbaren Ressourcen am Spitzentag nach Größengruppen (ohne GFWV)
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12  �Wetter und Klima - Deutscher Wetterdienst - Presse - Deutschlandwetter im Jahr 2024; zuletzt aufgerufen 23.04.2026 (https://www.dwd.de/DE/presse/pressemitteilungen/
DE/2024/20241230_deutschlandwetter_jahr_2024_news.html) 

Spitzentag bis maximal 120 Prozent angesehen. Im Jahr 2024 
wurden für zwei Versorger in der Gruppe mit einer Netzeinspei-
sung von weniger als 0,5 Mio. m³ Ressourcenauslastungen am 
Spitzentag ermittelt, die mitunter deutlich jenseits der benann-
ten 120 Prozent lagen. Insgesamt haben rund 17 Prozent der 
teilnehmenden Versorger eine Ressourcenauslastungen am 
Spitzentag von über 100 Prozent ausgewiesen. 

Ergänzend zur Betrachtung der Spitzentagsauslastung kann 
die Analyse länger andauernder hoher Beanspruchungspha-
sen Aufschluss darüber geben, ob Versorgungssysteme an ihre 
Grenzen gelangen. Daher wird seit der achten Hauptrunde die 
Anzahl der Tage mit einer Ressourcenauslastung von über 90 
Prozent abgefragt. Im aktuellen Betrachtungsjahr waren bei 

den teilnehmenden Versorgungsunternehmen die verfügbaren 
Ressourcen im Durchschnitt an 3,15 Tagen zu mehr als 90 Pro-
zent ausgelastet. Der Anteil der Wasserversorgungsunterneh-
men, die diese Auslastungsschwelle zumindest an einem Tag 
im Jahr überschritten, betrug 21 Prozent.
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Wie eingangs erwähnt führte das außergewöhnlich nieder-
schlagsreiche Jahr 2024 zu einer Entspannung der Grund-
wassersituation in Bayern. Laut dem Bayerischen Landesamt 
für Umwelt (LfU) wurden sowohl im oberen als auch im tiefe-
ren Grundwasserstockwerk deutlich erhöhte Pegelstände und 
Quellschüttungen verzeichnet. Kurzfristig hat diese Entwick-

Ergänzend zu den Kennzahlen der Ressourcenauslastung lie-
fern die Versorgungsunterbrechungen, gemessen in Minuten 
je Hausanschluss (HA), einen wichtigen Hinweis auf die Ver-
sorgungssicherheit. Gemäß DVGW Arbeitsblatt W1003 wird 
die Versorgungssicherheit eines Versorgers hinsichtlich der 
ungeplanten Versorgungsunterbrechungen in Minuten pro 
Verbraucher und Jahr als hoch eingestuft, wenn diese über  
10 Minuten liegt. 

lung eine positive Wirkung auf die Verfügbarkeit der tragenden 
Ressourcenart Grundwasser, die über alle Größenklassen hin-
weg den größten Anteil darstellt (siehe Abbildung 15). Bayern 
weit basiert die Trinkwasserversorgung sogar zu über 90 Pro-
zent auf Grundwasser.13

Gruppenübergreifend werden im Mittel gute Kennzahlenergeb-
nisse ausgewiesen. Die Bandbreite der Ergebnisse lag zwischen 
0,00 Minuten/HA bis zu 30,05 Minuten/HA. Lediglich 9 Prozent 
der Teilnehmer im Betrachtungsjahr haben den Referenzwert 
von 10 Minuten überschritten. Der Median der Versorgungsun-
terbrechungen lag über alle Teilnehmer hinweg bei 0,74 Minu-
ten/HA. In der nachfolgenden Grafik sind die Versorgungsun-
terbrechungen, gemessen in Minuten je Hausanschluss, für die 
jeweiligen Vergleichsgruppen dargestellt.

Abbildung 16:  
Versorgungsunterbrechungen in Minuten pro Hausanschluss nach Größengruppen (ohne GFWV)

Abbildung 15:  
Art der Ressource
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4.3

QUALITÄT DER VERSORGUNG – POSITIVES GESAMTBILD DER  
KENNZAHLENERGEBNISSE

Die Versorgungsqualität wird im Rahmen der Effizienz  und 
Qualitätsuntersuchung unter anderem anhand der Schadens-
raten sowie der spezifischen realen Wasserverluste beurteilt. 
Die Auswertung der neunten Hauptrunde zeigt weiterhin ein 
insgesamt positives Gesamtbild, wenngleich einzelne Ent-
wicklungen im Zusammenhang mit der technischen Substan-
zerhaltung differenziert zu bewerten sind.

Im Hinblick auf die spezifischen realen Wasserverluste erfolgt 
die Bewertung auf Grundlage der spezifischen Netzeinspei-
sung gemäß DVGW Arbeitsblatt W 400 3. Dabei wird zwi-
schen Versorgern mit geringer (< 5.000 m³/(km·a)), mittlerer 
(5.000 bis 15.000 m³/(km·a)) und hoher (> 15.000 m³/(km·a)) 
Netzeinspeisung unterschieden. 

Abbildung 17:  
spezifische reale Verluste in m³/(km*h) nach Versorgungsstruktur

Gruppen nach Versorgungsstruktur
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Die Auswertung zeigt, dass Versorger mit einer geringen spe-
zifischen Netzeinspeisung im Bereich der geringen Wasserver-
luste (rund 0,05 m³/(km·h)) liegen. In der Gruppe mit mittlerer 
spezifischer Netzeinspeisung liegt das Verlustniveau mit etwa 
0,08 m³/(km·h) im mittleren Bereich und auch Versorger mit 
einer hohen spezifischen Netzeinspeisung bewegen sich mit 
rund 0,16 m³/(km·h) im Bereich der mittleren Wasserverlus-
te. Damit zeigt sich, dass über alle Vergleichsgruppen hinweg 
keine auffälligen hohen Wasserverluste vorliegen und sich die 
Kennzahlenergebnisse insgesamt innerhalb der nach techni-
schem Regelwerk als unkritisch einzustufenden Bandbreiten 
bewegen.

13  Bayerisches Landesamt für Umwelt (LfU): Gewässerkundlicher Jahresbericht 2024 – Grundwasserstände.
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Auch die Analyse der Schadensraten ergibt gruppenübergrei-
fend ein überwiegend positives Gesamtbild (vgl. Abbildung 
18). Die Anzahl der Leitungsschäden liegt bei beiden Grup-
pen der kleineren Versorger im Bereich von etwa 10 Schä-
den je 100 km und bewegt sich damit an der Schwelle des 
gemäß DVGW Arbeitsblatt W 400 3 als gerade noch niedrig 
einzustufenden Bereichs. Für die größere Versorger werden 
mit rund 5 Schäden je 100 km deutlich niedrigere Werte er-
reicht. Nach den Vorgaben des technischen Regelwerks gel-

ten Schadensraten von weniger als 10 Schäden je 100 km als 
niedrig, während höhere Werte auf einen erhöhten Sanie-
rungs  bzw. Erneuerungsbedarf hinweisen können.

Die Kennzahlen für Armaturen und Hausanschlüsse liegen in 
allen Vergleichsgruppen auf einem niedrigen bis moderaten 
Niveau, wobei weiterhin eine gewisse Streuung erkennbar 
ist, die auf strukturelle Unterschiede in den Versorgungssys-
temen hinweist.

Entwicklung von Leitungsschäden und spezifischen (technischen) Wasserverlusten 
bei Unternehmen mit Teilnahme seit 2015
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Abbildung 19:  
Entwicklung von Leitungsschäden und spezifischen (technischen) Wasserverlusten bei Unternehmen mit Teilnahme seit 2015

Diese Entwicklung ist vor dem Hintergrund der Ergebnisse 
zur technischen Nachhaltigkeit einzuordnen. Die Netzerneue-
rungsraten bewegen sich im Betrachtungsjahr 2024 in allen 
Vergleichsgruppen auf einem vergleichsweise niedrigen Ni-
veau und liegen – unter Ausklammerung von Ausreißern – 
zwischen 0,47 Prozent und 0,83 Prozent (vgl. Abbildung 20). 
Auch die langfristige Betrachtung bestätigt dieses Bild: Über 
alle Vergleichsgruppen hinweg liegen die 10 Jahresmittelwerte 
der Netzerneuerungsrate deutlich unter 1 Prozent (vgl. Abbil-
dung 20). Dies impliziert rechnerische Netznutzungsdauern 
von deutlich über 100 Jahren und weist damit auf strukturelle 
Defizite bei der kontinuierlichen Substanzerhaltung hin. Zwar 
zeigen einzelne hohe Erneuerungsraten, insbesondere bei klei-
neren Versorgern, punktuelle Investitionsschwerpunkte, diese 
sind jedoch häufig durch Einzelmaßnahmen geprägt und las-
sen keine dauerhaft erhöhte Erneuerungsaktivität erkennen 
(vgl. hierzu Kapitel 4.4.).

In der Gesamtbetrachtung verdeutlichen die Kennzahlener-
gebnisse, dass die aktuell insgesamt gute Versorgungsquali-
tät auch vor dem Hintergrund einer teilweise unzureichenden 
langfristigen Substanzerhaltung zu bewerten ist. Die geringen 
Schadensraten und überwiegend moderaten Wasserverluste 
lassen kurzfristig keinen flächendeckenden Handlungsdruck 
erkennen, dürfen jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
bei weiterhin niedrigen Erneuerungsraten mittel  bis langfristig 
eine Verschlechterung der Netzqualität nicht ausgeschlossen 
werden kann.

Vor diesem Hintergrund bleibt es eine zentrale Aufgabe der 
Wasserversorgungsunternehmen, die Investitionstätigkeit – 
insbesondere im Bereich der Netzinfrastruktur – stärker an 
einer kontinuierlichen und am Anlagenzustand orientierten 
Erneuerungsstrategie auszurichten. Voraussetzung hierfür ist 
eine nachhaltige Sicherstellung der finanziellen Leistungsfä-
higkeit, insbesondere durch eine auskömmliche Gestaltung der 
Wasserentgelte.
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Die Zeitreihenanalyse der Mehrfachwiederholer zeigt darü-
ber hinaus eine weiterhin leicht rückläufige Entwicklung der 

Abbildung 18:  
Durchschnittliche Schadensraten Leitungen, Armaturen, Hausanschlüsse

Leitungsschäden, wohingegen die realen Wasserverluste ge-
stiegen sind (Abbildung 19).
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Abbildung 20:  
Netzerneuerungsrate und 10-Jahresmittel

4.4

NACHHALTIGKEIT – KOSTENDECKUNG UND TECHNISCHE  
SUBSTANZERHALTUNG IM BLICK BEHALTEN

Nachhaltiges Handeln bildet die Grundlage für Generationen-
gerechtigkeit. Vor dem Hintergrund dessen, dass sich gerade 
Versorgungsunternehmen durch eine hohe Anlagenintensität 
auszeichnen und die Versorgungsanlagen im Regelfall über 
Jahrzehnte hinweg genutzt werden, ist bei den Nachhaltig-
keitskennzahlen eine Betrachtung über einen längeren Zeitraum 
unerlässlich, um fundierte Rückschlüsse ziehen zu können. Die 
Beurteilung der Nachhaltigkeit geschieht daher nachfolgend aus 
technischer, wirtschaftlicher und sozialer Perspektive (Mitarbei-
teraus- und -weiterbildung) 

Das Leitungsnetz hat den größten Anteil an den Kapitalwerten 
der Wasserversorgung. Zum Teil werden einzelne Anlagenteile 
über eine Lebensdauer von bis zu 100 Jahren genutzt. Zum Er-
halt des Leitungsnetzes ist eine sich am Netzzustand orientie-
rende Mindesterneuerungsrate erforderlich. In diesem Sinne ist 
die Netzerneuerungsrate, welche die Länge der sanierten oder 
erneuerten Leitungen in Bezug auf die gesamte Leitungsnetz-
länge darstellt und anhand welcher die technische Substanzer-
haltung in der Wasserversorgung beurteilt werden kann, von 
zentraler Bedeutung. Darüber hinaus ist die Kennzahl maßgeb-
lich für eine ganzheitlichen Betrachtung im Kontext der Kosten-
kennzahlen (siehe Kapitel 3.4) sowie der Wasserverluste und der 
Schadensraten.  
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Netzerneuerungsrate
Hinsichtlich der jährlichen Netzerneuerungsrate lässt sich für 
das Betrachtungsjahr 2024 bei den teilnehmenden Versorgern 
ein gemischtes Bild feststellen (vgl. Abbildung 20). So variiert 
die Netzerneuerung zwischen 0,47 Prozent (Versorger 0,5 - 
1 Mio. m³ Netzeinspeisung) und 0,83 Prozent (Versorger > 1 
Mio. m³ Netzeinspeisung). Dabei ist zu beachten, dass in die 
Ermittlung dieser durchschnittlichen Netzerneuerungsrate nur 
Ergebnisse innerhalb eines vordefinierten Wertebereichs ein-
bezogen werden. Als realistisch werden in diesem Zusammen-
hang Netzerneuerungsraten von bis zu drei Prozent angese-
hen. Im Betrachtungsjahr (2024) wurden für fünf Versorger in 
der Gruppe mit einer Netzeinspeisung von weniger als 0,5 Mio. 
m³ Netzerneuerungsraten ausgewiesen, welche zum Teil sig-
nifikant über den genannten drei Prozent lagen („Ausreißer“). 
Werden bei der Vergleichsgruppe mit einer Netzeinspeisung 
von weniger als 0,5 Mio. m³ auch die Ausreißer berücksichtigt, 
liegt die Netzerneuerungsrate im Mittel dieser Vergleichsgrup-
pe bei 1,97 Prozent.

Da die Beurteilung von Nachhaltigkeitskennzahlen, wie ein-
gangs dargestellt, unbedingt eine Betrachtung über einen län-
geren Zeitraum erfordert, ist es wichtig den 10-Jahresmittelwert 
der jährlichen Netzerneuerungsrate im Blick zu haben (vgl. Ab-
bildung 20). Hier zeigt sich, dass die Erneuerungsraten im Mittel 
über alle Vergleichsgruppen hinweg, deutlich unter 1 Prozent 
liegen. Dies deutet auf bestehende Defizite im Hinblick auf die 
technische Substanzerhaltung der Netzinfrastruktur hin. 

Dies gilt auch für die Mehrfachwiederholer, deren durch-
schnittliche jährliche Netzerneuerungsrate seit dem Jahr 2015 
durchgehend unter 1 Prozent liegt (vgl. Abbildung 21). Hieraus 
ergeben sich auf Mittelwertbasis rechnerische Netznutzungs-
dauern zwischen 126 Jahren (2024) und 161 Jahren (2021), die 
realistisch nicht erreichbar sind.

Abbildung 21:  
Jährliche Netzerneuerungsrate (Mehrfachwiederholer)
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Hier besteht weiterhin Handlungsbedarf. Eine Umsetzung in 
Form einer Netzerneuerung, die sich stärker an der üblichen tech-
nischen Nutzungsdauer von Verteilnetzen orientiert, ist allerdings 
nur bei Vorhandensein ausreichender finanzieller Mittel möglich. 
In diesem Zusammenhang spielt auch die Auskömmlichkeit der 
Wasserentgelte eine wichtige Rolle. Auf diesen Punkt wird bei 
der Betrachtung der ökonomischen Nachhaltigkeit eingegangen.
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Handelsrechtlicher Kostendeckungsgrad

Der handelsrechtliche Kostendeckungsgrad kann als ein Indiz 
für die Angemessenheit der Wasserentgelte betrachtet wer-
den. Um einen wirtschaftlichen Substanzverzehr zu vermeiden, 
sollte der handelsrechtliche Kostendeckungsgrad dauerhaft 
über der 100-Prozent-Marke liegen. Die Höhe einer sinnvol-
len Überschreitung dieser Marke hängt von Art, Umfang und 
Zielsetzung der unternehmerischen Finanzierungsstrategie 
und der Rolle der darin enthaltenen Wasserentgelte ab. Im 
Falle einer kostenbasierten Entgeltkalkulation, bei der abwei-
chend von der überwiegend handelsrechtlichen Sichtweise 
des Benchmarkings auch kalkulatorische Kostenpositionen 
berücksichtigt werden, sind Werte des Kostendeckungsgrades 
von mehr als 100 Prozent jedenfalls nicht nur erstrebenswert, 
sondern sogar geboten, da die getätigten Investitionen an-
dernfalls mit Fremdkapital finanziert werden müssten. 

Im Betrachtungsjahr erreichen lediglich rund 55 Prozent der 
Teilnehmer einen Kostendeckungsgrad von mindestens 100 
Prozent. Lässt man die umlagefinanzierten Zweckverbände 
außen vor, so verbleiben insgesamt 16 Versorger, deren Kenn-

Abbildung 22:  
Investitionsrate (2024)
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zahlenergebnisse auf einen wirtschaftlichen Substanzverzehr 
hindeuten. Zudem weisen rund ein Viertel aller Teilnehmer ei-
nen Kostendeckungsgrad von unter 95 Prozent auf. 

Auch wenn ein Kostendeckungsgrad von unter 100 Prozent 
in Einzelfällen auf den Abbau von Gebührenüberdeckungen 
aus Vorjahren zurückzuführen ist und ein Teil der betroffenen 
Teilnehmer bis zur Berichterstellung bereits mit Entgeltanpas-
sungen reagiert hat, besteht bei einigen Versorgern weiterhin 
Handlungsbedarf. Vor dem Hintergrund anhaltend hoher Er-
zeuger- und Energiepreise sollten daher auch jene Versorger, 
die im Betrachtungsjahr die 100 Prozent Marke nur knapp er-
reicht haben, die Angemessenheit ihrer Wasserentgelte regel-
mäßig überprüfen.

Der auf den Daten aller Mehrfachwiederholer beruhende Mit-
telwert zeigt, dass die Finanzierung der Wasserversorgung 
über den gesamten Beobachtungszeitraum hinweg gesichert 
war. Gleichzeitig ist festzustellen, dass der Kostendeckungs-
grad seit der achten Hauptrunde deutlich gesunken ist (vgl. 
Abbildung 23). 

Investitionsrate

Die Investitionsrate stellt das kaufmännische Pendant zur 
technischen Netzerneuerungsrate dar und bildet die Investiti-
onen in allen Aufgabengebieten der Wasserversorgung ab, wie 
beispielsweise auch in den Bereichen der Gewinnung und der 
Aufbereitung oder der Speicherung. Die Höhe der Investitons-
rate ist jedoch abhängig von den individuellen Investitionsbe-
darfen bzw. der individuellen Umsetzung der Investitionspro-
gramme einzelner Versorger.     

Im Betrachtungsjahr varriert die Investitonsrate zwischen 0,98 
€/m³ (Versorger > 1 Mio. m³ Netzeinspeisung) und 2,09 €/m³ 
(Versorger < 0,5 Mio. m³ Netzeinspeisung ohne Ausreißer). 
Werden jene Versorger mitberücksichtigt, die den vordefinier-
ten Maximalwert von 6,00 €/m³ überschreiten (Ausreißer), 
liegt die Investitionsrate der Versorger mit einer Netzeinspei-
sung von weniger als 0,5 Mio. m³ im Mittel bei 5,93 €/m³.

Die nachfolgende Abbildung stellt die Investitionsrate differen-
ziert nach den Bereichen Anlagenerneuerung bzw. Ersatz be-
stehender Anlagen, Investitionen in Neuanlagen sowie sonsti-
ge Investitionen dar.

Dabei zeigt sich, dass bei Versorgern mit einer Netzeinspeisung 
von unter 1 Mio. m³ mehr als die Hälfte der durchschnittlichen 
Investitionen auf die Anlagenerneuerung bzw. den Ersatz be-
stehender Anlagen entfallen. 

Zur Sicherstellung der erforderlichen Investitionsmittel ist eine 
solide Finanzierung der Wasserversorgung unerlässlich. Diese 
spiegelt sich unteranderem im handelsrechtlichen Kostende-
ckungsgrad wider.

Abbildung 23:  
Entwicklung des mittleren handelsrechtlichen Kostendeckungsgrades der Mehrfachwiederholer
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Kostenseitig ist festzustellen, dass die Inflationsrate seit der 
letzten Hauptrunde (Wirtschaftsjahr 2021) bis zum Betrach-
tungsjahr 2024 um 18,10 Prozent gestiegen ist. 14 89 Prozent 
der Mehrfachwiederholer haben seit der letzten Hauptrunde 
durch entsprechende Entgeltanpassungen erlösseitig auf die 

Situation reagiert (vgl. Abbildung 24 ). Die durchschnittliche 
Entgeltanpassung seit der achten Hauptrunde lag bei rund 
17 Prozent und somit leicht unter der Inflationsrate für diesen 
Zeitraum. Insoweit besteht weiterhin das Risiko nicht kosten-
deckender Entgelte mit der Folge eines möglichen Substanz-
verzehrs.

14  Verbraucherpreisindex: Deutschland, Jahre zuletzt aufgerufen 06.05.2026
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Abbildung 24:  
Entgeltanpassungen bei Unternehmen mit Teilnahme seit 2015

Abbildung 25:  
Entwicklung der Aus- und Weiterbildung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (Mehrfachwiederholer)
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Vor dem Hintergrund anhaltend hoher Preissteigerungsraten 
sollten die Versorgungsunternehmen die Höhe ihrer Wasse-
rentgelte regelmäßig überprüfen, um notwendige Anpassun-
gen frühzeitig vornehmen zu können. Aber auch die im Ab-
schnitt zur technischen Nachhaltigkeit aufgeführten Aspekte 
sind zu berücksichtigen. Insbesondere Versorger, die in der 

Vergangenheit von RZWas-Zuwendungen profitiert haben, 
sollten künftig verstärkt darauf achten, die Finanzierung der 
Wasserversorgung auf eine eigenständige und nachhaltige 
Basis zu stellen. Zudem ist bei der Netzerneuerung eine stär-
kere Orientierung an der technischen Nutzungsdauer der Ver-
teilnetze geboten.

4.5

EFFIZIENZ – KAPITALKOSTEN IM WANDEL

Für die Interpretation der Effizienzkennzahlen ist die oben 
beschriebene ganzheitliche Betrachtung der Ergebnisse von 
zentraler Bedeutung. Dies bedeutet, dass gerade bei der Be-
urteilung der Effizienzkennzahlen immer auch die Wechselwir-
kungen zwischen dem Mitteleinsatz und den daraus resultie-
renden Ergebnissen in den Bereichen Versorgungssicherheit, 
Qualität und Nachhaltigkeit betrachtet werden müssen. Aber 
auch strukturelle Rahmenbedingungen dürfen bei der Beur-
teilung nicht außer Acht gelassen werden. So bestimmt bei-
spielsweise die Rohwasserqualität die Maßnahmen, welche 
für den Prozess der Wasseraufbereitung erforderlich sind. Die-
se hat daher einen entscheidenden Einfluss auf die Kosten der 
Trinkwasserbereitstellung. 

Um die Vergleichbarkeit der Effizienzkennzahlen zu verbessern, 
werden die Gesamtkosten um Kostenpositionen bereinigt, die 

Die Ausbildungsrate der Mehrfachwiederholer zeigt sich wie-
derholt rückläufig und lieg auf einem Niveau von 3,33 Prozent. 
Bei einer angenommenen Ausbildungsdauer von drei Jahren 
schließen jährlich rund 1,11 Prozent der Gesamtbelegschaft ihre 
Ausbildung ab und stehen den Versorgungsunternehmen als 
neue Fachkräfte zur Verfügung. Dieser Anteil wird jedoch nicht 

Abbildung 26:  
Zusammensetzung der Gesamtkosten 
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ausreichen, um den bereits bestehenden Fachkräftemangel 
sowie den bevorstehenden Generationenwechsel zu kompen-
sieren. Insoweit werden in diesem Zusammenhang die bereits 
genannten Kooperationen (vgl. Kapitel 4.1) in Fokus rücken. 

entweder bundeslandspezifisch oder unternehmensindividuell 
nicht beeinflussbar sind (z. B. Konzessionsabgabe) sowie um 
Kostenpositionen, die nicht mit der originären Leistungserbrin-
gung der Trinkwasserversorgung im Zusammenhang stehen 
(z. B. Kosten, die im Rahmen der Nebengeschäfte anfallen). 
Allein die Bandbreite des Bereinigungspostens (0,00 €/m³ bis 
0,97 €/m³) unterstreicht die Notwendigkeit der Bereinigung. In 
der Gesamtbetrachtung machen die Bereinigungspositionen 
jedoch den geringsten Teil bei der Zusammensetzung der Ge-
samtkosten aus. 

Die nachfolgende Abbildung zeigt die Zusammensetzung der 
Gesamtkosten der jeweiligen Vergleichsgruppen: 

Mitarbeiteraus- und -weiterbildung

Soziale Kriterien zur Nachhaltigkeit werden im Abschlussbe-
richt mit zwei Kennzahlen berücksichtigt. Dies sind die Tage 
der Mitarbeiterweiterbildung und die Ausbildungsquote. 

Im Vergleich zu den Ergebnissen der vergangenen Hauptrunde 
aus dem Jahr 2021 ist ein Anstieg der Weiterbildungstage fest-

zustellen. Wobei zu berücksichtigen ist, dass das Berichtsjahr 
2021 vor allem durch die pandemische Notlage geprägt war 
und dies auch Auswirkungen auf die Mitarbeiterweiterbildung 
hatte. Im Durchschnitt verzeichneten die Mehrfachwiederho-
ler gegenüber dem vorherigen Betrachtungsjahr einen Anstieg 
der Mitarbeiterweiterbildung um rund 50 Prozent, ohne je-
doch das Niveau des Jahrs 2018 (vor der Coronapandemie) zu 
erreichen (siehe Abbildung 25).

30 31



Mit einem Anteil von jeweils über 60 Prozent an den Gesamt-
kosten haben die bereinigten laufenden Kosten über alle Ver-
gleichsgruppen hinweg die höchste Kostenrelevanz. Darauf 
folgen die Kapitalkosten, welche vor dem Hintergrund der 
anlagenintensiven Leitungserstellung in der Wasserwirtschaft 
eine wichtige Rolle bei der ganzheitlichen Beurteilung der Wirt-
schaftlichkeit und der Finanzierung der Versorgungsunterneh-
men spielen. Die Aktivierungspolitik, die Abschreibungspraxis 
sowie die bilanzielle Behandlung von Beiträgen bzw. Baukos-
tenzuschüssen der einzelnen Versorger beeinflussen sowohl 
die Höhe als auch die Zusammensetzung der Kapitalkosten. 
Die daraus resultierenden Kosten sind jedoch kurzfristig gar 
nicht oder nur kaum beeinflussbar. 

Wenn auch ein Großteil der Kapitalkosten kurzfristig nur kaum 
beeinflussbar ist, ist es wichtig, die Entwicklung der Kapital-
kosten zu beobachten, da Entscheidungen mit Auswirkungen 
auf die Höhe der Kapitalkosten oftmals auch mit den Kennzah-
lenergebnissen im Bereich der Nachhaltigkeit korrespondieren. 
Insbesondere bei Wasserversorgern, die in den letzten Jahren 
einen Großteil ihrer Investitionen fremdfinanziert haben, fällt 
der Zinsanteil verhältnismäßig hoch aus. Dieser geht zwar zu 
Lasten der Effizienz, aus Sicht der Versorgungsqualität sowie 
der Nachhaltigkeit ist dies jedoch positiv zu bewerten.

Die bereinigten laufenden Kosten werden im Rahmen der Kenn-
zahlenauswertung in die laufenden Kosten der Verwaltung und 

Im Hinblick auf die Höhe der Kapitalkosten besteht einzig und 
allein bezüglich des Zinsanteils an den Kapitalkosten kurzfristi-
ges Optimierungspotenzial. Die Bandbreite des Zinsanteils er-
streckt sich im Betrachtungsjahr zwischen 0 Prozent und 39,5 
Prozent. Der aus den Daten aller Teilnehmer ermittelte Zinsan-
teil der aktuellen Projektrunde liegt im Mittel bei 10,4 Prozent.

Nachfolgende Abbildung zeigt, die Entwicklung des Zinsanteils 
an den Kapitalkosten der Mehrfachwiederholer im Zeitverlauf. 
Der bis zum Jahr 2021 anhaltende rückläufige Trend beim Zin-
santeil setzt sich nicht weiter fort. Aufgrund der Zinswende im 
Jahr 2022 und der gestiegenen Investitionskosten fällt der Zin-
santeil an den Kapitalkosten wieder deutlich höher aus, als es 
im Jahr 2021 noch der Fall war. 

Abbildung 27:  
Zinsanteil an den Kapitalkosten im Zeitverlauf (Mehrfachwiederholer) 

Abbildung 28:  
Aufteilung der bereinigten laufenden Kosten nach Wertschöpfungsstufen
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Laufende Kosten der Verwaltung
Die Verwaltungskosten je m³ bewegen sich in einer Bandbreite 
zwischen rund 0,30 €/m³ bei Versorgern mit einer Netzein-
speisung von mehr als 1 Mio. m³ und etwa 0,45 €/m³ bei Ver-
sorgern der Gruppe 0,5 bis 1 Mio. m³. Die Verwaltungskosten 
variieren somit spürbar zwischen den Versorgern, scheinen 
jedoch nicht systematisch von der Versorgungsgröße beein-
flusst zu werden.

Laufende Kosten der Technik
Bei den laufenden Kosten der Technik zeigt sich hingegen 
ein deutlich differenziertes Bild. Versorger mit einer Netzein-
speisung von weniger als 1 Mio. m³ weisen signifikant höhe-
re Technikkosten je m³ auf als größere Versorger. Besonders 
ausgeprägt ist dieser Effekt bei der Vergleichsgruppe kleiner 
0,5 Mio. m³. Hier liegen die Technikkosten im Mittel bei 1,97 €/
m³, wohingegen bei Versorgern mit einer Netzeinspeisung von 
mehr als 1 Mio. m³ die Technikkosten bei 1,18 €/m³ liegen.

Kostenstruktur nach Wertschöpfungsstufen
Eine differenzierte Betrachtung der Wertschöpfungsstufen 
zeigt, dass bei Versorgern der Gruppen 0,5 bis 1 Mio. m³ so-
wie größer 1 Mio. m³ die Netzkosten die höchste Kostenrele-
vanz haben. In diesen Gruppen liegen die Netzkosten zwischen 
etwa 0,70 €/m³ und 0,93 €/m³ und stellen damit den domi-
nierenden Kostenblock dar. An zweiter Stelle folgen jeweils die 
Kosten der Gewinnung und Aufbereitung.

Bei den Versorgern der Vergleichsgruppe kleiner 0,5 Mio. m³ 
zeigt sich hingegen eine umgekehrte Kostenstruktur. Hier 
übersteigen die Kosten der Gewinnung und Aufbereitung mit 
durchschnittlich 1,13 €/m³ deutlich die Netzkosten von rund 
0,79 €/m³. 

Eigenförderung und Fremdwasserbezug
Diese Struktur spiegelt sich auch in der Betrachtung der Kos-
ten der Eigenförderung und des Fremdwasserbezugs wider. 
Die Kosten der Eigenförderung je m³ fallen bei der Vergleichs-
gruppe mit einer Netzeinspeisung kleiner 0,5 Mio. m³ im 
Durchschnitt deutlich höher aus als bei Versorgern mit größe-
ren Abgabemengen (vgl. Abbildung 29). Dies ist insbesondere 
auf geringe Fördermengen bei gleichzeitig fixen technischen 
Vorhaltekosten zurückzuführen.

Auch bei den Kosten des Fremdwasserbezugs zeigt sich, dass 
Versorger mit einer Netzeinspeisung von weniger als 1 Mio. m³ 
im Durchschnitt höhere Kosten je m³ tragen als größere Ver-
sorger. Die höheren Kosten je m³ sind dabei in der Regel nicht 
Ausdruck ineffizienter Beschaffung, sondern auf mengenab-
hängige Preisstrukturen zurückzuführen. Geringe Abnahme-
mengen führen häufig zu höheren spezifischen Bezugspreisen, 
da Vorhalteleistungen und Fixkosten in der Preisgestaltung 
berücksichtigt werden.

 

der Technik aufgeteilt. Innerhalb der Technik findet noch eine 
weitere Aufteilung anhand der Wertschöpfungsstufen Wass-
erwirtschaft, Gewinnung & Aufbereitung sowie Netz statt. Die 
bereinigten laufenden Kosten liegen in der Vergleichsgruppe 
< 0,5 Mio. m³ bei 2,22 €/m³, in der Vergleichsgruppe 0,5 – 1 
Mio. m³ bei 1,84 €/m³ und in der Vergleichsgruppe > 1 Mio. m³ 
bei 1,53 €/m³. Die nachfolgende Abbildung zeigt die Aufteilung 
der bereinigten laufenden Kosten in die jeweiligen Vergleichs-
gruppen, dabei ist zu berücksichtigen, dass aufgrund fehlender 
Kostenaufteilungen einzelner Teilnehmer die lfd. Kosten nach 
Wertschöpfungsstufen in Summe nicht den bereinigten lau-
fenden Kosten wie in  Abbildung 26 Dargestellt entspricht.   
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Abbildung 30:  
Darstellung der „Fünf Säulen des Benchmarkings“

5.
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Die nachfolgenden Kennzahlenergebnisse beziehen sich auf 
das Wirtschaftsjahr 2024, das der neunten Hauptrunde der 
Effizienz- und Qualitätsuntersuchung der kommunalen Was-
serversorgung in Bayern zugrunde liegt. Dabei lassen sich die 
Kennzahlenergebnisse leicht über die Darstellung von Abbil-
dung 30 einer der benannten fünf Säulen zuordnen.
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Neben der Effizienz- und Qualitätsuntersuchung der kommu-
nalen Wasserversorgung in Bayern zeigen auch Erfahrungen 
aus den anderen landesweiten Kennzahlenvergleichen, dass 
die Kostenunterschiede in der Wasserproduktion aber auch bei 
der Wasserverteilung in aller Regel gute Gründe haben. Diese 
können etwa in der Art der Ressource oder der Struktur und 
Lage des Versorgungsgebietes bestehen und sind im Bedarfs-
fall gesondert zu untersuchen, da die hierfür notwendigen 
Informationen regelmäßig deutlich über den standardisierten 
Erhebungs- und Auswertungsumfang eines Benchmarkings 
hinausgehen. 

Allerdings verdeutlichen die Kennzahlen auch, dass insbeson-
dere kleinere Wasserversorgungsunternehmen strukturell be-
dingt höhere laufende Kosten je m³ aufweisen. Die Ergebnisse 
unterstreichen damit die wirtschaftliche Relevanz von Größen‑ 
und Mengeneffekten sowie die Bedeutung kooperativer oder 
strukturangepasster Organisationsformen für kleine und mitt-
lere Versorger.

Abbildung 29:  
Kosten Eigenförderung und Fremdwasserbezug  
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5.2

INVESTITIONSRATEN

Bedeutung
Die Investitionsrate ist aus Perspektive wirtschaftlicher Nachhaltigkeit relevant. Ein Vergleich mit den Abschreibungen ermöglicht eine Ein-
schätzung, inwieweit die Abnutzung des Anlagekapitals durch Neu- oder Ersatzinvestitionen substituiert wurde.

Hinweise zur Interpretation
Die Höhe der Kennzahl hängt oftmals von strategischen Entscheidungen über die buchhalterische Handhabung von Investitionen ab. So vari-
iert die Höhe der Investitionsrate bei zwei Unternehmen mit völlig identischem Investitionsprogramm im Leitungsbereich regelmäßig bereits 
wegen der Entscheidung, ob Erneuerungsmaßnahmen ohne Nennweitenänderung im Betrachtungsjahr als laufender Aufwand oder aber als 
investive und damit aktivierungspflichtige Maßnahmen behandelt werden. Dies ist bei der Interpretation der Kennzahlenergebnisse entspre-
chend zu berücksichtigen. 

Interpretation/Aussage
Im Mittel über alle Teilnehmer hinweg, liegt die Investitionsrate bei 1,52 €/m³ (ohne Ausreißer) und damit unter dem Mittelwert der letzten 
Hauptrunde. Werden jene Versorger mitberücksichtigt, die den vordefinierten Maximalwert von 6,00 €/m³ überschreiten (Ausreißer), liegt die 
Investitionsrate im Mittel bei rund 3,32 €/m³. Je höher die Netzeinspeisung der Vergleichsgruppe ist, desto geringer fällt im Durchschnitt die 
Investitionsrate in €/m³ aus. Bezogen auf die Leitungsnetzlänge weist die Vergleichsgruppe < 0,5 Mio. m³ die höchste Investitionsrate auf (inkl. 
Ausreißer), die geringste Investitionsrate hingegen die Vergleichsgruppe 0,5 – 1 Mio. m³.
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5.1

HANDELSRECHTLICHER 
KOSTENDECKUNGSGRAD

Bedeutung
Der handelsrechtliche Kostendeckungsgrad liefert eine Aussage darüber, inwieweit die handelsrechtlichen Aufwendungen von Erträgen ge-
deckt sind. Um die wirtschaftliche Nachhaltigkeit und somit das Fortbestehen des Unternehmens zu gewährleisten, sollte mindestens ein Wert 
von 100 Prozent erreicht werden.

Hinweise zur Interpretation
Das Kostendeckungsprinzip ist für öffentlich-rechtliche Versorger in Art. 8 des Bayerischen Kommunalabgabengesetzes verankert. Daneben 
wird es auch für privatrechtliche Unternehmen, die ihre Preise an den Grundsätzen des öffentlichen Finanzgebarens ausrichten sollten, als bin-
dend angesehen. Rückschlüsse auf die Angemessenheit der Wasserentgelte lassen sich daraus nicht ableiten, da vorliegend lediglich handels-
rechtliche Aufwendungen und keine – wie etwa im Rahmen einer Entgeltkalkulation – kalkulatorischen Kostenbestandteile Berücksichtigung 
finden.

Interpretation/Aussage
Die Kostendeckungsgrade liegen im Mittel bei den Versorgern mit einer Netzeinspeisung von 0,5 – 1 Mio. m³ und > 1 Mio. m³ oberhalb der 
Substanzerhaltungsschwelle, bei der Vergleichsgruppe < 0,5 Mio. m³ unter 100 Prozent. Zum Teil weisen Teilnehmer sogar einen Kostende-
ckungsgrad von deutlich unter 100 Prozent aus. Bei diesen Versorgern besteht Nachholbedarf.

Definition
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Gesamtaufwendungen gemäß Gewinn- und Verlustrechnung [in €]

Auswertung

Leistungs- 
fähigkeit

Nach- 
haltigkeit

Effizienz

Kunden- 
service

Versorgungs- 
qualität

Versorgungs- 
sicherheit

Handelsrechtlicher Kostendeckungsgrad

Gruppen nach Netzeinspeisung
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5.4

AUS- UND WEITERBILDUNG

Bedeutung
Gerade in Zeiten eines drohenden Fachkräftemangels ist für Unternehmen die eigenständige Aus- und Weiterbildung qualifizierter Fachkräfte 
von großer Bedeutung. Der Umgang mit dem Lebensmittel Nr. 1 bedarf einer hohen fachlichen Expertise, die das DVGW-Arbeitsblatt W 1000 
abhängig von Unternehmenszuschnitt und -größe in Form des erforderlichen Qualifikationsniveaus der technischen Führungskraft festschreibt.

Hinweise zur Interpretation
Persönliches Engagement in Aus- und Weiterbildungen in der Freizeit erfasst die Kennzahl nicht, da sie lediglich die Unternehmenssicht ab-
bildet. Einen entscheidenden Einfluss auf den Umfang der Aus- und Weiterbildung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter hat auch das durch-
schnittliche Mitarbeiteralter, dessen Erhebung im Vertiefungsmodul erfolgt.

Interpretation/Aussage
Wie bereits in der letzten Hauptrunde hat in der Vergleichsgruppe < 0,5 Mio. m³ keine Mitarbeiterausbildung stattgefunden. In der Vergleichs-
gruppe 0,5 – 1 Mio. m³ ist die Kennzahl zur Mitarbeiterausbildung gestiegen, bei der Vergleichsgruppe > 1 Mio. m³ ist hingegen ein Rückgang 
festzustellen gegenüber den damaligen Gruppen 1 – 2,5 Mio. m³ und > 2,5 Mio. m³.

Die Mitarbeiterweiterbildung liegt unverändert unter dem oftmals kommunizierten Referenzwert von fünf Tagen pro Jahr. Im Vergleich zur 
letzten Hauptrunde ist ein leichter Anstieg bei der Mitarbeiterweiterbildung festzustellen. 

Auswertung

Anzahl der 
Auszubildenen [in VZÄ]

= [%] ;
Gesamtanzahl der 

Mitarbeiter/innen [in VZÄ]

Zeitaufwand für Mitarbeiterschulungen [in Tagen]
=

Tage

Gesamtanzahl der Mitarbeiter/innen [in VZÄ] VZÄ
Definition
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fähigkeit

Nach- 
haltigkeit

Effizienz

Kunden- 
service

Versorgungs- 
qualität

Versorgungs- 
sicherheit

5.3

NETZERNEUERUNGSRATE

Bedeutung
Die Netzerneuerungsrate stellt eine wesentliche Kennzahl der technischen Nachhaltigkeit dar. Eine kontinuierliche Sanierung und Erneuerung 
der Versorgungsanlage bildet die Grundlage für eine nachhaltige Wasserversorgung, ist aber auch mit entsprechenden Kosten verbunden.

Hinweise zur Interpretation
In der Literatur wird häufig ein Zielwert von 1–1,5 Prozent Netzerneuerung pro Jahr empfohlen, was einer theoretischen Netznutzungsdauer 
von 66–100 Jahren entspricht. Allerdings sind auch die individuellen Bedingungen vor Ort (Netzalter, Vorliegen eines Rehabilitationskonzeptes, 
verwendete Materialien) zu beachten, die einen geringeren Wert rechtfertigen können. Eine höhere Netzerneuerungsrate kann sich je nach 
Aktivierungsrichtlinie in höheren Kapitalkosten oder laufenden Netzkosten niederschlagen.

Interpretation/Aussage
Der Mittelwert über aller Teilnehmer liegt die Netzerneuerungsrate bei 0,73 Prozent (ohne Ausreißer). Werden jene Versorger mitberücksichtigt, 
die den vordefinierten Maximalwert von 3 Prozent überschreiten (Ausreißer), liegt die Netzerneuerungsrate im Mittel bei rund 1,27 Prozent. 

Auswertung

Länge der sanierten und erneuerten Transport- und Verteilungsleitungen [in km]
= [%]

Gesamtlänge der Transport- und Verteilungsleitungen [in km]
Definition

Netzerneuerungsrate 2024

Gruppen nach Netzeinspeisung

mittlere 50 % der WVU Mittelwert
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service

Versorgungs- 
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5.6

SPEZIFISCHE REALE 
WASSERVERLUSTE 

Bedeutung
Die Wasserverluste geben Aufschluss über den Zustand des Versorgungsnetzes. Ein 100 Prozent dichtes Netz ist in der Realität nicht zu errei-
chen. Die Ermittlung der Wasserverluste erfolgt in Anlehnung an das DVGW-Regelwerk (Arbeitsblatt W 400-3-B1).

Hinweise zur Interpretation
Gemäß DVGW-Regelwerk ist bei der Beurteilung der spezifischen realen Wasserverluste als geringe, mittlere oder hohe Wasserverluste stets 
die Urbanität des Versorgungsgebiets zu berücksichtigen. So sind in großstädtischen Versorgungsgebieten aufgrund der erhöhten spezifischen 
Netzeinspeisung, der ansteigenden Dichte an Anschlussleitungen sowie der vermehrten Verkehrsbelastung höhere Wasserverluste zu erwar-
ten als in ländlich geprägten Versorgungsgebieten. 

Interpretation/Aussage
Die realen Wasserverluste liegen gemäß den technischen Kriterien lediglich in der ländlichen Vergleichsgruppe gerade noch im niedrigen Be-
reich. Im Vergleich zur letztmaligen Hauptrunde ist die durchschnittliche Verlustrate der ländlich und großstädtisch geprägten Versorger leicht 
gesunken, während sie bei den städtisch geprägten Versorgern leicht angestiegen ist. 

Auswertung

reale Wasserverluste [in m³⁄ h]
= [m³⁄(km*ℎ)]

Gesamtlänge der Transport- und Verteilungsleitungen [in km]
Definition
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service

Versorgungs- 
qualität

Versorgungs- 
sicherheit

5.5

NUTZUNG DER 
VERFÜGBAREN RESSOURCEN 
AM SPITZENTAG 

Bedeutung
Die Kennzahl erlaubt eine Beurteilung, inwieweit die Versorger die Versorgung der Bevölkerung mit ausreichend Trinkwasser auch bei zeitlich 
begrenzten hohen Abnahmemengen gewährleisten können. Dabei sind sowohl eigene Förderrechte als auch vertragliche Bezugsvereinbarun-
gen mit Vorlieferanten zu berücksichtigen.

Hinweise zur Interpretation
Der in der Branche etablierte Zielwert liegt bei 75 Prozent. Auch wenn einzelne Versorger Werte von über 100 Prozent erreichen, ist wegen 
zusätzlicher Speicherkapazitäten, flexibler Bezugsvereinbarungen oder Absprachen mit Nachbarversorgern über eine zusätzliche Bezugsmög-
lichkeit kein unmittelbarer Rückschluss auf evtl. nicht ausreichende Kapazitäten möglich.

Interpretation/Aussage
Die Auslastung der Ressourcen liegt gruppenübergreifend im Mittel (ohne Ausreißer) bei rund 69 Prozent. Werden jene Versorger mitberück-
sichtigt, die den vordefinierten Maximalwert von 120 Prozent überschreiten (Ausreißer), liegt die Ressourcenauslastung im Mittel bei rund 73 
Prozent. 11 Unternehmen weisen eine Ressourcenauslastung von über 90 Prozent aus. Im Vergleich zur letzten Hauptrunde zeigt sich für die 
Vergleichsgruppe 0,5 – 1 Mio. m³ und für die Vergleichsgruppe > 1 Mio. m³ ein Anstieg der Ressourcenauslastung. Einzig bei der Gruppe < 0,5 
Mio. m³ ist ein Rückgang festzustellen. 

Auswertung

Verbrauch am Spitzentag [in m3]
= [%]

genehmigte und verfügbare Tagesentnahmemenge [in m3]
Definition

Nutzung der verfügbaren Ressourcen

Gruppen nach Netzeinspeisung

mittlere 50 % der WVU Mittelwert
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5.8

GESAMTKOSTEN

Bedeutung
Die Kennzahl der (unbereinigten) Gesamtkosten stellt dar, welche Kosten im Unternehmen für die Wasserversorgung bezogen auf die Netzab-
gabe (entgeltlich und unentgeltlich) anfallen.

Hinweise zur Interpretation
Die (unbereinigten) Gesamtkosten beinhalten Kosten im Zusammenhang mit Nebengeschäften, aktivierten Eigenleistungen und der Erzie-
lung von sonstigen betrieblichen Erträgen sowie die vom Unternehmen kaum zu beeinflussenden Kostenbestandteile Konzessionsabgabe und 
Wasserentnahmeentgelt. Um die Leistungsfähigkeit der Versorger zu bewerten, ist daher die um die genannten Positionen bereinigte Kennzahl 
der bereinigten Gesamtkosten besser geeignet. 

Interpretation/Aussage
Hinsichtlich der Gesamtkosten pro m³ Netzabgabe ist eine durchgängige Degression der Kosten nach Unternehmensgröße festzustellen: Die 
Gesamtkosten sinken von 3,10 €/m³ bei den kleinsten Versorgern (< 0,5 Mio. m³) über 2,88 €/m³ in der mittleren Vergleichsgruppe (0,5 – 1 
Mio. m³) auf 2,34 €/m³ bei den Versorgern mit einer Netzeinspeisung > 1 Mio. m³. Dieselbe Degression zeigt sich auch bei Betrachtung der 
bereinigten laufenden Kosten sowie der Kapitalkosten.

Auswertung*
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Definition
Gesamtkosten [in €]

=
€

Netzabgabe [in m3] m3

* Aufgrund von Rundungsdifferenzen kann die Gesamtsumme einer Säule von der Summe der einzelnen Werte einer Säule abweichen.

Leistungs- 
fähigkeit

Nach- 
haltigkeit

Effizienz

Kunden- 
service

Versorgungs- 
qualität

Versorgungs- 
sicherheit

5.7

LEITUNGSSCHÄDEN

Bedeutung
Die Anzahl der Leitungsschäden ist neben den Wasserverlusten entscheidend für die Bewertung der Qualität des Versorgungsnetzes. Schäden 
an Armaturen und Hausanschlüssen, die neben den Leitungsschäden und den Wasserverlusten ebenfalls Hinweise auf den Zustand des Ver-
sorgungssystems geben, beinhaltet die Kennzahl nicht. 

Hinweise zur Interpretation
Gemäß DVGW-Regelwerk W 400-3 ist eine Schadensrate von unter zehn Schäden pro 100 km Leitungen als gering zu bezeichnen. Entschei-
dend für die Vermeidung von Schadensereignissen ist eine kontinuierliche Netzerneuerung, die sich am Zustand des Netzes orientiert. 

Interpretation/Aussage
Der sich aus den Angaben aller Endversorger ergebende Mittelwert von 8,42 Schäden pro 100 km Leitungen ist im Vergleich zur letzten 
Hauptrunde leicht gesunken. Während die Schadensrate bei den kleinsten Versorgern (< 0,5 Mio. m³) nahezu gleichbleibend ist, zeigt sich bei 
der mittleren Vergleichsgruppe (0,5 – 1 Mio. m³) ein Anstieg. Bei der Gruppe > 1 Mio. m³ bewegt sich die durchschnittliche Schadensrate weit-
gehend auf dem Niveau der letzten Hauptrunde.

Definition
Anzahl der Leitungsschäden * 100 [Anz. ]

=
Anz.

Gesamtlänge der Transport- und Verteilungsleitungen [in km] 100 km

Auswertung
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5.10

PERSONALAUSSTATTUNG

Bedeutung
Eine ausreichende Personalausstattung ist für eine sichere, störungsfreie Wasserversorgung von hoher Bedeutung. Aus Effizienzgesichtspunk-
ten ist allerdings anzumerken, dass die Personalausstattung regelmäßig zu hinterfragen und stets im langfristigen Kontext zu betrachten sein 
sollte.

Hinweise zur Interpretation
Bei der Bewertung der Personalausstattung ist zu berücksichtigen, welche Leistungen der Versorger durch eigene Mitarbeiter erbringt bzw. in 
welchem Umfang er Fremdleistungen hinzukauft. Daher erfolgt bei diesen Kennzahlen eine Eingruppierung nach dem Outsourcinggrad.

Interpretation/Aussage
In beiden Vergleichsgruppen sind im Bereich der Technik deutlich mehr Mitarbeiter beschäftigt als im Bereich der Verwaltung. 

Auswertung*

* �Aufgrund von Rundungsdifferenzen kann die Gesamtsumme einer Säule von der Summe der einzelnen Werte einer Säule abweichen.
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5.9

BEREINIGTE LAUFENDE  
KOSTEN NACH  
WERTSCHÖPFUNGSSTUFEN

Bedeutung
Die bereinigten Gesamtkosten lassen im Vergleich zu den unbereinigten Gesamtkosten einen wesentlich aussagekräftigeren Schluss über die 
Leistungsfähigkeit der Versorger zu. Die Bereinigung um Kostenpositionen, die nicht oder nur bedingt von dem Unternehmen zu beeinflussen 
sind (Konzessionsabgabe - KA, Wasserentnahmeentgelt - WEE) bzw. nicht in unmittelbarem Zusammenhang mit der originären Leistungser-
bringung stehen (Kosten im Zusammenhang mit Nebengeschäften - NG, aktivierten Eigenleistungen - aEL und sonstigen betrieblichen Erträ-
gen - sbE), ist in Kennzahlenvergleichen mittlerweile etabliert.

Hinweise zur Interpretation
Aufgrund der aggregierten Betrachtung der Kapitalkosten mit den laufenden Kosten auf Ebene der einzelnen Wertschöpfungsstufen lassen 
sich unter anderem Effekte einer abweichenden Aktivierungspolitik bei der Kennzahlenanalyse verringern. 

Interpretation/Aussage
Die Netzkosten haben, mit Ausnahme der Vergleichsgruppe < 0,5 Mio. m³, die höchste Kostenrelevanz, gefolgt von den Kosten für Gewinnung 
& Aufbereitung und den Kosten der Verwaltung. In der Vergleichsgruppe mit einer Netzeinspeisung < 0,5 Mio. m³ haben die Kosten für Gewin-
nung & Aufbereitung die höchste Kostenrelevanz, gefolgt von den Netzkosten und den Kosten der Verwaltung.

Definition
bereinigte Gesamtkosten (ohne KA, WEE und Kosten NG, aEL, sbE) [in €]

=
€

Netzabgabe [in m3] m3

Auswertung

Wasserwirtschaftliche MaßnahmenVerwaltung Gewinnung u. Aufbereitung Netz

Aufteilung der bereinigten lfd. Kosten nach Wertschöpfungsstufen

in
 €

/m
³

Gruppen nach Netzeinspeisung
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Definition
Gesamtzahl vollzeitäquivalente Mitarbeiter [in VZÄ]

=
VZÄ

Netzeinspeisung [in Mio. m3] Mio. m3
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Abschlussveranstaltung 
Präsentation der Ergebnisse  
der 9. Hauptrunde 

Projektabschlussbericht
Erstellung des zusammenfassenden 

Abschlussberichts

Rücklauf und Plausibilisierung
der Erhebungsunterlagen

7.

PROJEKTABLAUF 
9. HAUPTRUNDE IM JAHR 
2025/2026

Auf Grundlage der Datenerhebungen aus dem Wirtschafts-
jahr 2024 hat RÖDL das Projekt „Benchmarking Wasserver-
sorgung Bayern“ – Effizienz- und Qualitätsuntersuchung der 
kommunalen Wasserversorgung in Bayern (EffWB) in den 
Jahren 2025 und 2026 zum neunten Mal im Rahmen einer 
Hauptrunde durchgeführt. Der bewährte Projektablauf blieb 
auch im Rahmen der aktuellen Projektrunde bestehen.

Abbildung 31: 
Ablauf 9. Hauptrunde

8. Juli 2026

März 2026 – 
Mai 2026

Juli 2025 – 
Februar 2026

November 2025 – 
März 2026

Juli – Oktober 
2025

Juli 2025

Individuelle Auswertung
Erstellung und Versand der 
Individualberichte und Anlagen

Datenerhebung
und Unterstützung 
der Teilnehmer

Start der 9. Hauptrunde
Versand der Erhebungsunterlagen

Projektablaufplan 
der 9. Hauptrunde

6.

BENCHMARKING 
DER WASSERVERSORGUNG 
IN BAYERN – MEHR ALS EIN 
KENNZAHLENVERGLEICH

Der Nutzen, den die Versorger aus der Teilnahme am Benchmar-
king der Wasserversorgung in Bayern ziehen, ist vielfältig und 
oftmals unterschätzt. Neben den individuellen Auswertungen 
bestehen auch noch weitere Angebote rund um das Thema 
Kennzahlenvergleich. Diese können der nachfolgenden Abbil-
dung entnommen werden: 

BENCHMARKING DER WASSERVERSORGUNG – 
OFT VERGESSENER (ZUSATZ-)NUTZEN

 INFORMATION

 � Ansprechende Aufbereitung der individuellen Ergebnisse

 � Individualbericht & Anlagen zur Veranschaulichung 
der Leistung

 � Auf Wunsch Datenexport aller gelieferten Werte – per-
sönliche Wertetabelle über alle teilgenommenen Jahre

 �AUSTAUSCH 
MIT ANDEREN 
VERSORGERN

 � Erfahrungsaustauschrunden

 � Abschlussveranstaltung mit Diskussion

 � Substantiierung von Tarifanpassungen

 � Validierung besonderer Strukturmerkmale

 KOMMUNIKATION

 � Vor-Ort-Termin beim WVU 
– Erläuterungen zum Benchmarking 
– Hilfe bei der Datenerhebung

 � Visuelle Aufbereitung struktureller Besonderheiten

 � Teilnahmezertifikat & -logo zur Werbung 
der eigenen Aktivität

 �VERSACHLICHUNG DER 
DISKUSSION IN DER 
ÖFFENTLICHKEIT

 � Projektabschlussbericht

 � Ergebnispräsentation im Gemeinderat

 � Unterstützung in der politischen Kommunikation
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